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Z>« heutigen Aummer btt „pentschen 
Wacht" liegt A r . 4K der ZSetlage,.Z>ie Südmark" 
»tt dem Moman: Lea, bei. 

Eine Interpellation, betreffend den 
steiermärkischen Landesschulrath. 
I m Reich»raihe Hai Abgeordneter G a s t e i g e r 

»nd Genossen folgende Anfrage eingebracht: 
»Am S. November wurde beim t. t. Landeil« 

ßerichu Graz ein Pres«proces« durchgeführt, 
den der Lehrkörper von St. Georgen ob Murau 
gegen den dortig»» Pfarrer Andrea« Prinz und 
>egen da« „Grazer Volk«blatt" anzustrengen be» 
«üsfigt war, und der mit der V e r u r « H e i l u n g 
bt< Pfarrer« und de« „Grazer Volk«blatte«" 
endigte. 

I m Lause der Verhandlung trat da« eigen» 
thüml i che V e r h a l t e n de« steiermärt. 
Lande«schul ra theS, beziehungsweise de« im 
ganzem Lande be rüch t i g t en und ver-
Hass ien Hos r a t h e « v. T a u b e n b e r g zu» 
tage. d-r auf eine Vernaderung eine« Pfarrer« hin 
ohne Untersuchung und trotz der belobenden Zeug» 
»isse der Localbehörden an^üe Lehrer die Weisung 
ergehen ließ, bei Vermeidung der strengsten Disci» 
plinaruntersuchung, sich jeder Wahlagitation zu 
mthaUen. Bei der Verhandlung wurde u. a. fest» 
gestellt, dass nicht die Lehre r , sonde rn der 
P f a r r e r maßlose Wahlagitation betrieben und 
die Lehrer nur von ihrem staatsbürgerlichen Rechte 
Gebrauch gemacht haben. 

Eigenthümlich berührt auch da« ung le iche 
Maß, mit dem beim steiermärk. Lande«schul» 

!
n g t h e gemessen wird. Der windische Lehrer 
^ G o s t i n i a r , ein nationaler Todtschläger, wird 

emsach nur an eine andere Schule versetzt, 
deutsche Lehrer, die nur von ihren staat«bürger» 

Wann und Weiö. 
Bon Anna Theiß (Alzty), 

E« mar im Frühjahr und ein wundersamkS 
Knospen und Blühen ringsum. Der Goldregen 
wallte lewchtend nieder, die Akazie strömte ihren 
berückendem Duft aus und die ersten Rosen ver» 
suchten ihre Hülle zu brechen. 

R,i ver jungen Kiesernpflanzung am Ende de« 
Mt iha l lHen Garten« stand der Besitzer desselben 
m j venchztigtt die kleinen Bäumchen, auf die er 
besondere Sorgsalt verwandle. 

Plötzllich kam e« behende und lautloS hinter 
ihm her uind hieng sich in seinen Arm. 

Der !Angeredete wandte sich rasch. 
„ W i « du mich erschreckt hast, Mau«!» 
ES sollte zürnend klingen, aber der lachende 

Blick feine:r Augen, der voll Wohlgefallen auf der 
jugendschö»»«» Mädchengestalt ruhte, strafte die Worte 
Lügen. 

„PceMertS denn so, Klein«? Ist Felix schon 
jpriick?" 

„ Ja . , ich hörte ihn vorhin kommen — aber 
deshalb ij$« nicht. Onkel, sondern die — dein Lieb« 
lingSgerichht wird kalt werden, wenn wir noch länger 
stumen ' 

»Mei!in Lieblingsgericht? Dann bin ich aber 
doch wirklich mal neugierig. WaS gibtS denn de» 
fondm«?"" 

„Ratlthe einmal, Onkel!" 
„Na > also — waS esse ich denn gern — daS 

sind vor allem Fisch« — und die gibt e« eben 
»icht — ddami —" 

KiM. Sonntag, 17. November 1901. 

lichen Rechten Gebrauch machen, werden gemäß« 
rege l t . 

Die Gefertigten stellen daher an den Herrn 
UnterrichtSminister die Anfrage: Sind demselben 
die vorerwähnten Thatsachen bekannt, und wenn ja, 
ist der UnterrichtSminister geneigt, beim steiermärk. 
LandeSschulraihe dahin zu wirken, das« in Hinkunft 
aus ein« D e n u n c i a t i o n eines P f a r r e r s 
keine M a ß r e g e l u n g erfolge, und dafs 
weiter« deutsche Lehrer nicht schlechter be« 
handelt werden, al« windische, und das« die 
deuischtn Lehrer zum mindesten al« gleichwertig mit 
ihren windischen College» seitens der Lande«schul» 
behörde behandelt werden? 

vas österreichische Sprachengesetz. 
Von Pros. Dr. Emil P s«r s ch r. 

Die Sprachensrage ist gegenwärtig in ein für 
die Deutschen Oesterreich« sehr nachiheilige« Stadium 
getreten. Von den sprachlichen Forderungen, welche 
die Deutschen Böhmen« seit Jahrzehnten verfochten 
haben, ist seit Aushebung der Sprachenverordnungen 
von Badeni-Gauisch gar nicht mehr die Rede; die 
Tschechen spielen sich seitdem auf die Verletzten und 
Unbefriedigten und haben e« verstanden, nicht nur 
immer neue Zugeständnisse verschiedenster Art von 
der Regierung zu erlangen, sondern auch «ine neue 
Stellung in dem Sprachenstreiie einzunehmen, welche 
ihnen eine neue, höchk gesährliche Angriffslinie zu 
ihrem Ziele, zur Tjchechifierung de« inneren Dienst» 
betriebe« der staatlichen Behörden in den Sudeten» 
ländern. eröffnet. 

Die tschechische Ausfassung der Sprachensrage, 
die der deutschen Auffassung völlig entgegengesetzt 
ist, bietet freilich der Kritik manche Blöße und läs«t 
sich durch objectiv« historische Betrachtung der bi«her 
in Oesterreich erflossenen Vorschriften überzeugend 
widerlegen. Da« zeigt nämlich da« »«»erschienene 
und von den deutschen Blättern b«r«il« gtbürend 
gewürdigt« Buch von Dr. Alfred Fischel: „Da« 
österreichtsch» Sprachenrecht." Allein gerade diese« 

„Doch, doch, du hast« gerathen! Maifische, 
und wirklich schöne, Onkel! Hab' sie mir ver» 
schrieben, denn hier in unsertm Nestchtn bekommt 
man drrgltichen ja nicht." 

.Hat Felix auch eine Vorlitbe dafür?" 
„Ja, da« weiß ich wirklich nicht, Onkel", 

lacht« si«, „ich dachte nur an Dichl" 
„Wirklich?" 
Er vrrsucht« in d«n Aug«n seiner Nich'e zu 

lesen, aber die stahlblau«» Sterne, in deren Tiese» 
es nun seucht zu schimmern begann, hielten ihm 
ruhig Stand. 

„Du thust mir doch auch immer so viel lieb««, 
Onkel, sagte sie dann leis«, wie um sich zu ent-
schuldig«». 

Werner Eckholm, dtr Besitzer dt« gltichnamigen 
Gute«, war bereit« ein hoher Vierziger, aber dabei 
noch eine kraftvolle und sehr sympathische Er-
scheinung, der man dit Jahr« nicht ansah. Nur 
wenige graut Fäven durchzoaen sein blond«« Haupt» 
und Barthaar und seine Bewegungen waren elastisch 
und jugendlich geblieben. 

Er war Junggeselle und da« war ihm bi« jetzt 
noch gar nicht so recht zum BewusSjein gekommen, 
denn daS Geschick hatte ihm schon bei Zeit«» all«rl«i 
Sorgrn und Pflichten auserlegt, die ihn vollauf 
beschäftigten. 

Er haltt schon srüh Vattrsttllt an den, Sohne 
stineS verstorbtnt» Stiefbruder« vtrtr«tt» und außer» 
dem mit feiner getreuen Haushälterin. d«r alt«n 
Ulrike, da« verwaiste Töchterchen einer entfernten 
Verwandten großgezogen, die ihm dasselbe sterbend 
an« Herz gelegt. 

26. Jahrgang. 

Buches und f'iner Vorzüge wegen scheint es ange« 
zeigt, n«b«n der theoretischen auch di« praktische 
Seite deS Sprachenr«chteS zu beton«». ES wäre 
ein verhängnisvoller Irrthum, wenn «an sich auf 
deutscher Seite dabei beruhigen wollte, dass die 
gegnerisch« Anficht der wissenschaftlichen Kritik nicht 
stanvhält. und dai« die eigene Ansicht über da« 
Sprachenrtcht historisch und juridisch fest begründet 
ist. Recht ist doch nur das, was wirklich gilt und 
angtwendtt wird. Und die Anerkennung deS Rechte« 
ist nicht blos «ine Sache theorethischer Erkenntnis, 
sondern vor allem eine Sache de» Wollen«. Je 
wichtiger eine Rechtsfrage, und je näher sie dem 
politischen G«bie«e steht, desto leichter kann es 
geschehen, das« ein« historisch und theoretisch 
schwach begründet« Ansicht doch praktisch die Ober« 
Hand behält. 

Um da« österreichische Sprachenrecht der GegtN» 
wart festzusttllen. genügt e« also nicht, die Ge» 
schichte und die Documente de« Sprachtnrtchie« 
vorzuführen und darau« objectiv zu entwickeln, 
wa« heut« al« Rtgtl gelten sollte. Man muss 
noch wtiter fragen, hat die historisch richtige Aus» 
fassung de« Sprachenrechle« ihre praktische Gellung 
dauernd bewahrt, werden die theoretisch beweis-
baren Regeln der sprachlichen Ordnung wirklich 
allgemein anerkannt und angewendet? 

Die Frage kann leider nicht bejaht werden. 
Wenn man die Thatsachen nüchtern und ohne 
Optimismus betrachtet, muss man vielmehr sagen, 
in Oesterreich gibt es heute in Sprachensachen kein 
Recht und keinen RechtSzustand, sondern nur Recht«-
Unsicherheit. 

ES ist ja richtig, das» die deutsche GejchästS-
spräche im achtzehnten Jahrhundert in allen öfter» 
reichischen Ländern für die kaiserlichen Behörden 
ausschließlich vorgeschrieben war und zwar sorge» 
schrieben durch Verfügungen, die man als gesetzliche 
ansehen kann, sowie das«.diese gesetzliche Einrichtung 
im neunzehnten Jahrhundert für einzelne Dienst» 
zweige durch zweifellose Gesetze bestätigt wurde. 
Die richtige historische Auffassung hätte also die 
Au«schließlichkeit der inneren deutschen Amtssprache 
al« eine gesktzlich« und nur im g«sttzlich«n Weg-

Aus den Neffen, der sich zu einem sehr eigen-
willigen Charakter «ntwickelt, hatt« Eckholm nicht 
vi«l Einfluss ausüben können. Derselbe hatte, seiner 
Neigung folgend, Medicin studiert, dann ein Jahr 
auf Reisen zugebracht und war nun vor einigen 
Tagen zurückgekehrt, um sich irgendwo dauernd 
niederzulassen. 

Die kleine Jsabella war jedoch ganz nach den 
Grundsätzen ihre« Vormunde« und Beschützer« groß 
geworden, die da lauteten: Einfachheit, Wahrheit 
und Klarheit — und daS junge Mädchen war reich 
an körperlichen und geistigen Vorzügen herange-
wachsen und der Sonnenschein de« Haufe« geworden. 

Auf der nach dem Garten führenden Veranda 
de« Herrenhauses war der Abenvtisch für drei Per» 
sonen gedeckt und der junge Doclor erwartete die 
Ankommenden mit Ungeduld. 

.Hab' einen riesigen Appetit mitgebracht", 
meinte er, nachdem sie Platz genommen und die 
Speisen aufgetragen waren, „und wundert mich da» 
eigentlich nach den Erlebnissen, die ich heute auf 
mein« Befuch«tour gemacht. Du lieber Himmel, 
sind da di« Leu« noch entsetzlich spießbürgerlich hier 
in ditst« Krähwinkel! Solche Kleinlichkeit, solch 
engen befchränkten Horizont hab' ich denn doch noch 
nirgend« gefunden di» jetzt'. E» würde mir wirk-
lich fehr schwer halten, mich hier einzugewöhnen, 
lieber Onkel — wa« meinst du dazu. Jsa?" 

.Wa» ich meine?" erwiderte die Gefragte 
gleichmüihig — „nun ich meine, das» eS hier auch 
recht liebe, gute und — auch kluge Menschen gib» — 
aber wer zwingt dich denn, dich gerade hier nieder-
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zu modificierende Einrichtung erklären müssen. 
Allein die österreichische Regierung selbst hat diesen 
richtigen Standpunkt verlassen, und eS war sogar 
da» deutsche Bürgerministerium, welche« sich durch 
die politische Zwangslage zu dem heute undegreif-
lichen Scheitle verleiten lieft und im Wege einer 
Minifterialverordnung in Galizien die deutsche durch 
die polnische Amtssprache ersetzte. Allerdings haben 
die Deutschen in dieser Frage aus den historischen 
Standpunkt zurückgegriffen, als der polnische Staats« 
mann Badeni nun auch in Böhmen und Mähren 
dij innere deutsche Amtssprache im Verordnung«' 
wege preisgeben wollte, und haben die Badeni'schen 
Verordnungen unier dem Gesichtspunkte der Un« 
Gesetzlichkeit bekämpf». Allein, man muss wohl 
sagen, dass di« Aufhebung dieser Verordnungen 
mehr der Macht der politischen Verhältnisse als 
der Wirkung und Anerkennung der deutschen Ar« 
gumente zu danken war. 

Gegenwärtig richtet sich auch die tschechische 
Lehre gegen den Verordnung«!»«», aber natürlich 
nicht, weil sie die deutsch« Dienstsprache als gesetz-
lich begründet ansieht, sondern umgekehrt, weil sie 
die Anwendung der tschechischen Sprache im inneren 
Dienst der Staatsbehörden schon als gesetzlich an« 
geordnet erklärt. Die Gesetze, aus die man sich 
dabei beruft, sind bekanntlich die erneuerte Landes-
Verordnung für Böhmen von 1627, das kaiserliche 
Cabinetschreiben vom 8. April 1848 und d«r 
Artikel 19 de» StaatSgrundgesetzeS über die Rechte 
der Staatsbürger. Freilich ist diese neueste tsche« 
chische Lehr» nichts weniger als überzeugend; denn 
mit der inneren Dienstspracht der landesfürstlichen 
Behörden hat wtder Die erneuerte Landesordnung, 
noch der Artikel 19 daS geringste zu thun, und 
da« Cabinetschreiben, da« 50 Jahre in Vergessen-
heit geschlummert hat, ist nur eint politische Kund-
gebung de« Monarchen, aber kein Gtsetz und hat 
leint einzige der für ein Gesetz nothwendigen Eigen« 
schasien. Allein, wa« hilft eS, dass die Deutschen 
fest überzeug! sind von d«r Unrichiigkeii der tsche-
chische» Auffassung, wen» diese Auffassung trotz 
aller Widerlegung zum Glaubensartikel aller tsche 
chischen Kreise, auch der tschechischen Beamten und 
Richter wirb, wenn sie bei den mächtigsten polili-
schtn ftactoren Zustimmung finde«, wenn sie seit 
dem Ministerium Clary noch von keiner Regierung 
eint unzweideutige Abfertigung erfahren hat. und 
wenn seither die Wiedereinführung der inneren 
deutschen Dienst'prache in Böhmen noch immer 
nicht gelvngen ist? ES bedürsie eine« selbst bei 
den österreichischen Deuift/en selienen Optimismus, 
unter fo drohlichen Umständen sich mit dem „sacii-
tischen Bestände* der deutschen Amissprache zu be-
gnügen oder hier gar von einem »Rechtszustand«* 
zu sprechen. 

Einst haben di« Deutschen eS auch für einen 
«RechiSzustand- gehalten, das« nach § 13 der 
alten Gerichito-dnung jed>« Gericht auch im 
äußeren Dienste nur seine Gerichtssprache anzu» 
wenden hab«, und das« weder in Eger »och n 
Relchenberg da« Tschechische Gerichi»sprache s-i. 

zulassen'? Dein eigener, freier Wille ist Doch in 
ditftm Fallt ganz allein maßgebend!" 

Zwei Augenpaare richteten sich verwundert aus 
da« junge Mädchen, und da« Thema wurde nicht 
weiter berühu. 

Nach Tisch wurde Werner Eckholm abgerufen 
und die beiden jungen Leute waren allein. Der 
Doctor leerte fein Gla« mit ei, em Zuge und rückte 
näher an da« junge Mädchen heran. 

„Jsa, nun mu>« e« endlich einmal klar werden 
zwischen un« beiden — schon so lang ich hier bin, 
weichst du mir aus! Wie meintest du denn daS 
mit deiner Aeußerung vorhin? War eS vielleicht 
nur «in Scherz, oder haft du ganz ver«ess n, was 
früher Mischen unS bestand und was wir zusammen 
beschlossen?' 

.Nein, ich habe nichiS vergessen. >o kurz ist 
mein Gedächtnis nicht, aber ich bin erstaunt, dass 
du noch einmal darauf zurückkommst — ich be-
trachtete die Sache al« längst abgethan für dich.* 

„Sei doch kein Kind, Jfa. ich weiß, du spielst 
darauf an, das« ich dir in den letzten Jahren so selten 
geschriebn!, aber du bist doch auch det jedem meiner 
Besuche unnahbarer geworben! Und dann — du 
hast ja keine blasse Ahnung, wa« da draußen in 
der großen Welt alle« an einen herantritt und die 
Heimat und die lielst'N Meniche» darin zeitweise 
vergessen macht. Alle die Ablenkungen und An-
fechtungen — du lieber Himmel! Und doch bin ich 
al« freier Mann zu dir zurückgekehrt und habe dem 
Onkel versprochen, mich, wenn möglich, in der Nähe 
niederzulassen, w-il er dich nicht so weit von sich 
lassen möchte. »Jsa*, und er rtckie näher an da« 

Und doch ist dieser Rechi«zustand durch die Strt-
maytr'scht Sprachenoerordnung aulgehoben worden. 
Mit der deutschen inneren Amtssprache kann eS 
ebenso gehen und umso leichter, denn dazu braucht 
e« nicht einmal einer Verordnung. DaS ist eben 
der Tric den neuesten tschechischen Lehrt, welcht 
in dtr Verordnung von Gautsch nur eine Gesetz-«-
auSsührung steht und deshalb die Aushebung Dieser 
Verordnung durch Clary al« ungesetzlich und un-
giltig verwirft. Schon hat der Oberst« Gericht«« 
Hof die Gefetze«naiur be« Cabineischreiben« vom 
8. April 1858 gelegentlich anerkannt und damit 
die wichtigst« Grundlage der neuen tschechischen 
Lehre befestigt. E« bedarf jetzt nur der still« 
schweigenden Nachsicht einer «unparteiischen* Re-
gierung, und die tschechische Beamtenschaft geht 
vhneweiter« über die Claiy'schen Erlässe zur inneren 
tschechischen Amtierung über. 

Doch schon bevor e« zu diesem letzten Schritte 
kommt, macht sich die Unsicherheit in der Sprachen-
frage in einer für die Autorität und Sicherheit der 
Staatsverwaltung sehr bedenklichen Weise geltend. 
E» besteht in der böhmischen unv mährischen Be-
amtenschast eine unüber rückbare Kluft. Die «inen 
glauben an di« Gesetzlichkeit der deutschen Dienst» 
spräche, wie an die volle Recht»giltigke«t der Ver« 
sassung; di« anderen glauben, wie an da» böhmische 
Staa>»recht, so auch an di« Ungiltigkeit der Clary« 
schen Erlässe und an die Gesetzlichkeit der inneren 
tschechischen Dienstsprache. Weder den einen, noch 
den anderen kann ein persönlicher Vorwurs gemacht 
werden. Die Rechi»anschauung ist eben nicht blo» 
ein logische« Exempel, sie ist «in« Ueberzeugung«-
und Willen«Iache. und di« Beamten können sich 
dabei begreiflicherweise den Strömungen der öffent-
lichen Meinung und d«» Stimmungen ihrer Volk«-
genoss,« nicht ganz entziehen. Aber e« ist auch 
b greiflich, das« ein« so tiefgreifende Mei»ung«ver» 
fchiedenheit in einer politisch wichtigen Sache weder 
da« collegiale Zusammenwirken der Beamtenschaft, 
noch da« Vertrauen der Bevölkerung zu der Staat«-
Verwaltung fördern kann und dass namentlich die 
deutsche Bevölkerung Nordböamen« den tschechischen 
Beamten und Richtern kein Vertrauen enigegenbringt. 

Die Unsicherheit in der Sprachensrage ist ein 
krankhaster Zustand, der di« Leb«n«elemenie de« 
Staate« bedioht, der nicht durch historische und 
juristisch« Betrachtungen, sondern einzig durch «inen 
Schritt der Gesetzgebung geheilt werden kann. ES 
gilt ja heute mehr al« je der Satz de« Psingst« 
Programme«: „Die Herstellung eine« Rechi«zu-
stände» in Sprachensachen ist eine unerläßliche und 
unaufschiebda>« Bedingung für daS Zusammenleben 
der verschiedenen Naiionalitäten, sowie für die 
Sicherung geordnet«? Zustände in Oesterreich." 

»Die Zeit.* 

Mädchen heran und suchte <» zu umiusse», »jetzt 
ge'ällst du mir eist recht, denn du bist schön ge« 
worden, berückend schön — und darum sei ver> 
nünftig und zürne m>r nicht mehr — halte e« 
meinem Naturell zugute — ich kann doch nicht» 
dafür!" 

Ruhig lö«e sich Jsabella au« dem umschlin-
genden Arm. 

„ Ich zürne dir nicht, Felix, und bin auch ganz 
vernünftig — aber mein- Liede ist eingegangen au« 
Mangel an Nahrung und — ich kann auch nicht« 
dafür!* 

Der Docior war aufgesprung-n. 
„Dann war« wohl gar keine Liebe!* 
„Vielleichi —* 
Wie ein Hauch kam e« über die Lippen de« 

junge» Maochen« — ein träumeiischer Zug legte 
sich über da» !üße Antlitz und die Augen blickten 
II,F und unergründlich. 

Gleich darauf irat Werner Eckholm wieder 
aus die B^randa und find J 'a allein. 

„Felix hat mich ja eben beinahe umgerannt — 
habt I h r Euch erzü nt? Hattet I h r wa» m>t« 
einander?* 

Jfabella halte sich erhoben. Rö.he und Blässe 
wechselt,n auf lOrem zarten Antlitz, und die kleine 
Hand, die au' der Stuhllehne lag, zitterte merklich. 

»Ja Onkel, ich bade Felir mitgetheilt, das» 
ich ihn nicht heirate« kaun." 

Eine zeiilang blieb e» ganz stille, nur der 
Abendwind flog leif- über bie Veranda, bewegte 
di« Ranken der Glycinen und brachte auf seinen 
Schwingen Snöme de» köstlichsten Wohlgeruch». 

Komische Wundschau. 
Abgeordnetenhaus. Die Donner»iaastz«, 

galt den französischen Orden, welche, al» Ra» 
lutionäre mit den Gesetzen ihrer Heimat entz«m, 
von den hohen und . . . . Herrschaften de« iu» 
glücklichen, dank d.S clericalen Explosion«>liitdi 
langsam aber sicher zerfallenden Oesterreich ara 
offenen Armen empfangen worden. Di« Redia 
der beiden einzigen vaterlandSfrrudlich n Panne», 
der »Deutschen Volkspartei* und der „Alldeutsche 
Vereinigung*, der Tiroler Dr. E r l e r — et« 
Zierde der Deutschen BolkSpartei — und der echl> 
gläubige Dr. E i s e n k o l b , ein deutscher Chi 
in deS Worte« edelster Bedeutung, rissen mit ity 
zündenden Reden dem revolutionären Clericali«miit. 
der auf den Trümmern Oesterreich« und der deutschn 
Moral seine Blüten ausgehen lassen will, di« schivai,-
gelbe, moralische Ma«ke vom Gesichte. Wir werd» 
die beiden Reden, die in ihrer Wirkung auf da« 
Abgeordnetenhau« zu deutschen Thaten wurde», 
unseren Lesern noch näher vermitteln. Heil fr. 
E r l e r l Heil Dr. E i s e n k o l b 1 

3>ie slovenische Universität. Zur Fordmq 
der Südslaven nach einer ilovenischen Ui ioeM 
in Laibach schreiben die „ M N. N . * : Böse Bei-
spiele verderben gute Sitten! Und sie wirken doppili 
schlimm, wenn diese guie Sitten überhaupt ntchi 
vorhanden sind. Da« beweist am besten der v« 
den Slooenen nun in verschiedenartigen Demo» 
strationen verfochten« Wunsch, in Laibach «ine f!» 
venische Universität zu bekommen. Kaum habe« d« 
Italiener ihrer Forderung etwa» kräftiger Nach-
druck verli«h«n, kaum hat ihnen die Regierung tu 
hall)«« Versprechen gegeben, so erscheinen auch Ich» 
die Slovenen und wollen eine slovenische Univech 
tät in Laibach bekommen. Eigentlich ist dies» Ee> 
schichte nur erheiternd. Denn niemand käme in nttt 
ärgere Verlegenheit als die Slooenen selbst, trenn 
ihnen die Regierung heute die Bewilligung ertheil» 
würde, sich in Laidach eine slovenische Universität 
zu errichten. Denn wie sollten sie daS, um Gonel» 
willen, ansangen? ES sind ungefähr dreißig Iahn 
her, seit »an ansieng, auS den sogenannten wuttt» 
schen VolkSdialecten in Krain und lkärnte» schlecht 
und recht eine slovenische Schristsprache ,zusam«e» 
zustoppiln. ES gibt trotz aller Bemühungen, « 
leidliches TreibhauSpflänzchen zu züchten, kau«t« 
kläglichsten Ansänge einer flovenischen Luleraiv, 
die flovenischen Mittelschulen stehen in einer traun» 
gen Entwicklung, die Lehrbücher hat man tn allex 
Eile auS dem Deutschen übersetzen müssen. eS fehlt 
auch in den Mittelschulen an geeignete» Lehrkraft» 
Kurzum, e« fehlt in jeglicher Beziehung an ea» 
halvweg» leistungsfähigen Cultur, und mit da 
Slooenen verglichen, sind die Tschechen an Cull« 
geradezu Riesen. Und da will man nun eine fl* 
venische Universität verlangen! Woher man d« 
Lehrkräfte nehmen sollte, ist einfach unerfindlich. 
Eine derartige U liversiiäi könnte diesen Name» n 
verdienen, denn sie könnte nicht einmal ein« Iccuich* 
bare Herandildung«»ä»te von sloveniichen B-amle». 

Da» junge Mäochen schauerte zusammen. 
,J ja" , begann er ca nach einer Weile »« 

seltsam gepres«ter Stimme, „nimm dein Tuch 
und begleite mich noch ein wenig in den Garte« -
e» wird zu kühl zum Sitzen." 

Sie that gehorsam wie tr gesagt, und 
gleich daraus an seiner Seile in den blühend« 
Garien hinein. 

E« war nahezu dunkel geworden und durch 
da« junge Buchenland schimmerte b;reit« die silber« 
Mondscheibe. I m G dusch, ganz in der Nähe In' 
eine Nachtigall jene ,ußen, lockenden Weise» 
tönen, die die empfindsamsten Saiten de« Mensch» 
herzen« vibrieren machen, und in der Ferne »i« 
wartete eine zweite sehnsuchtsvoll. 

Zagend schob Jfa ihren Arm in den ihre« ve> 
gleittt«. 

„Onkel, thut e» dir sehr leid, das« ich keine* 
Liebling«wunsch nicht erfüllen kann?" 

„LieblingSwunsch? Aber Kind, wer sagt dir 
denn, dass eS üverhaupt mein Wunsch gewesai 
Ich habe Eure spätere Vereinigung nur al« ettMf 
bereits Feststehendes angenommen und mich ge 
wöhnt, damit zu rechnen. Bist du dir denn Sdr»> 
gen« auch ganz klar über da«, wa« du ausgibst, 
und bist du sicher, das« du dich nicht über dich 
selbst täuschest? Vielleicht ist e« nur eine üb»> 
triebene. Empfindlichkeit deinerseits, die dich oe» 
anlasSt, fo zu handeln — ich weiß, das« er dich 
längere Zeit vernachlässigt hat, aber — du lieblest 
ihn doch?* 

„Ja, ich glaubte ihn wenigsten» zu liebet», d» 
mal», vor drei, vier Jahren — ab« nun bi» ich 
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Atrzien jc., geschweige denn eine Heimstätte für 
die freie w'ssenschafiliche Forschung weiden. Aber 
au» dieser flovenischen Forderung tonn man deut» 
lich ersehen, zu wtlcher Vermessenheit sich die von 
den Ministerien Taaffe bi« Thun herangezogene 
Begehrlichkeit der „interessanten" Nationen herou«-
gebildet hat. Die Forderung ist schon deshalb un» 
erfüllbar, weil sie unmöglich durchzuführen wäre. 

Gemeinsame Besprechung der deutschen 
Parteien «regen der Arünner tschechischen 
Technik. Die Einladung der „Alldeutschen", die sie 
an die einzelnen Miiglieder der deuischen Parteien 
richteten, hatte «in erfreuliche« Ergebnis. Ungefähr 
80 Abgeordnete hallen sich zur Besprechung einge» 
funden. Die Alldeutsch« Bereinigung, die Deutsche 
Bolk«partei und die Deutsche Bauernpartei warin 
vollzählig erschienen, von der ForlschrittSpartei 
waren die Abgeordneten Freiherr b' Elveri. Dr. 
Sötz. Primavesi, Klein, Dr. Menger und Professor 
Marchet anwesend. Den Vo-siy führte namen« 
der Alldeutschen Vireinigung Äbg. Dr. Bareulher, 
welcher nach Begrüßung der Anwesenden di» Au«, 
spräche über folgenden Antrag einleitete.- „ I n Belbä-
ligung deutscher G.Mtinbürgschast und um der Ent> 
deutschung de« Schulwesen« ,n Oesterreich pflichr. 
gemäß entgegenzutreten, beschließt die heutige Ber-
stimmlung deutschfreiheitlicher Abgeordneten: E« 
feien alle jene Butgelposten, die sich auf die mit 
a. h. Entschließung vom IS. September 1890 er» 
richtete tschechische technische Hochschule in Brünn 
beziehen, von der Budgetberalhung und Beschluss» 
fassung solange auszuschließen, al« nicht im Reich«, 
rathe ebenso wie über die Universitäten da« Gesetz» 
gevung«recht über die anderen Hochschulen sicher» 
gestellt und die Errichtung der erwünschte» Hoch-
schule durch ein Gesetz beschlossen ist.« An der 
Au«sprache betheiligten sich von der Alldeulschen 
Bereinigung die Abgeordneten Dr. Bareulher, Dr. 
Schalk und Wolf, von der Deutschen Volk«partei 
Abg. Albrecht, von der Deutschen Fortschrill«partei 
die Abgeordneten d'Tlvert, Dr. Menger und Dr. 
Götz. Der Antrag wurde von allen erschienenen 
Abgeordnelen mit Befriedigung zur Kennlni« ge-
nommen. Auf Anlrag deS Vorsitzenden Dr. Ba» 
reuther soll demnächst eine weitere ähnliche Be-
sprechung von Dr. Beurle einberufen werden, in 
welcher die Beschlüsse der einzelnen Parteien mit» 
gelheilt und besprochen werden sollen. Nach Worten 
de« DankeS von Dr. Beurle an den Vorsitzenden 
schloss dieser die Versammlung mit der Versicherung, 
das« e« ihn gefreut habe, in dieser Sache Einigkeit 
bei den Parteien gesunden zu haben. 

Z>te Lage der SteneramtspraKtiKanten. I n 
der Sitzung de« Abgeordnelenhause« vom 4. d. M . 
brachten die Abg. Dr. Beuerle, Kleewein und Walz 
einen von den übrigen Mitgliedern der Deulschen 
LolkSpartei milgeserliglen Antrag auf Erhöhung 
de« Adjuium« der Sleuerami«praklikanlen von 
600 K auf 800 K ein. Der Anlrag wurde sofort 
dem Buvgetausschusse zugewiesen. 

Hegen Löamvertain. Die Wulh über da« 

mir schon längst klar darüber, dass e« von meiner 
Seile nur ein Irrthum gewesen." 

Wieder folgte eine Pause. 
„Onkel, nicht wahr, ich darf doch bei dir 

bleiben?-
»Aber, Jfa, welche Frage!" und fest drückt« 

er di« kleine Hand, di« auf frinem Arme lag. Hier 
ist deine Heimat — hier und nirgend« ander«, fo 
lange e« dir selbst gefällt! Ader ich bin nicht 
elwiftilch g,knug zu wünschen, das« du einsam durch« 
ttröen geheen möchtest, und wer weiß, ob du in 
diesem abgeischiedemn Erdenwinkel noch einmal jemand 
findest, denn du hinauSfolgen möchtest." 

„ Ich rvtll ja gar niemand finden, Onkel, will 
überhaupt nicht heiraten — du hast e» ja auch 
nicht gethaut!" 

Er lacchle leise. 
»3ch?? Ja, daS war auch etwa« andere«! Ich 

hatte keine rechte Zeit tazu — auch keine — Lust 
— und — —" 

»Sei «nicht böse, Onkel, wenn ich dich e»wa« 
frage — heast du nie einmal jemand lieb gehabt? 

.Eine Frau, meine ich." 
„Ja, ZKind, ich habe auch einmal jemand lieb 

gehabt, fehir lieb sogar — und ich will dir auch 
sagen, wer: e« gewesen. E« war deine Mutter, 
J'a — abeer sie wollte nicht« von mir wissen und 
zog einen annderen vor. Aber als später dein Vater 
gestorben, uund sie selbst so froh vom Leben Abschied 
nehmen mustsiie, da fühlte sie doch, das« ich ihr von 
allen am näächsten stand, und hat mir de«hald auch 
da« Theuerftste, wa» sie besessen, hinterlassen — ihr 
Kind, ihr ESdenbild.' 

„Meinen Muller?* sagte da» junge Mädchen 

Scheitern de» „Spaziergange» nach Präloria" läs«t 
den eigentliche» Urheber de« englis^en Raubkriege» 
in Südafrika. Ehamderlain, den unglaublichsten Ver-
dächligungen anderer Nationen Platz greifen. So 
wagte e» der Auftraggeber de» Henker» Kilchener, 
die südafrikanischen Justizmorde und die Henker»-
polilik Kilchener« mit der Kriegführung der Deutschen 
im Jahre 1870 zu vergleichen. E» ist traurig, 
dass gegen diese freche Verleumdung nicht von be» 
rufener Seite sofortige Genugthuung verlangt wurde. 
Dagegen hat daS deutsche Volk zu energischen Pro» 
»tstkundgedungen gegen diese neueste englische Frechheit 
sich ansgerausst. I n dieser Hinsicht giengen die Uni» 
verfiläten und di« Kriegervereine voran, denen nun 
auch die Bürgerschaft der einzelnen Städte folgt. 
I n München-Gladbach wurde in ein«r von 1800 
MÜnntrn und Frauen besuchten Versammlung eine 
scharst Resolution gegen Ehamderlain angenommen. 
Der tkriegeroerein GoSlar saßle nach einer mit 
stürmischem Beisall ausgenommen.,> Rede deS Reichs» 
lagS» und LandtagS-Abgevldneten Horn, welcher 
einen Vergleich zwischen englischer und deutscher 
Kriegführung zog, eine Entschließung, in der alle 
deulschen Krie.ietvereine ausgeiordert weiden, die 
Auslassungen Chamberlain« energisch zurückzuweisen. 
Eine ähnliche Protest-Resolution faßte in O«nabrück 
eine Versammlung zahlreicher Kämpfer vom Jahr 
1870/1871. — Der Rektor der Universität Leipzig 
forderte die Studenlenschast zu einer Pcotestkund-
gebung gegen Ehamberlein« Verdächtigungen de« 
deulschen Heere« durch Anschlag am schwarzen Brette 
auf. Die Veleranen von 1870/1871 und die Krieger» 
verbände planen eine Adresse an den Kaiser. — 
AuS Jena wird berichtet: Eine von mehr als 1000 
Personen besuch!« Versammlung bkschlosS. eine Ein» 
gäbe an den Reichskanzler zu richten, in welcher 
verlangt wird, dass der deutsche Gesandte in London 
seinem Befremden über Chamberlain« Schmächungen 
gegen die deulsche Kriegführung im deulsch.sranzö-
fischen Kriege Ausdruck verleichen und Genugthuung 
für diese Beleidigung fordern solle. 

Aus Stadt und Land. 
Kochwasser. Schon SamStag früh war die 

Sladl Cilli eine Insel, welche au« einem ge» 
wältigen See aufragt«. Ein zweitägiger Regen hat 
genügt, um die Sann und ihre nördlichen Neben» 
flüsse riesig anschweUen zu lassen. E« kann keinen 
sprechenderen Bewei« sür die Thatsache geben, das« 
sich die Wasserläuse deS Sannthale« im Zustande 
verhängnisvollster Verwahrlosung befinden. Seit 
Jahrzehnten hallen wir kein so furchtbare« Hoch» 
wasser zu verzeichnen. Zar Sunde — 12 Uhr 
mittag« — hat die Sann eine Höbe von fast fünf 
Metern über den Normalsland erreich«. Diesmal 
war e« nicht, wie im August die Wogleina, welch« 
die größten Wasserfluten brachte, sondern die 
Loschnitz, der Lahnbach, der Dornbach und die 
Kölling. sowie die Sann selbst, in deren oberen 
Laus am Freitag abend« mehrere Wolkenbrüche 

leise, wie entiäusch« „nun begreife ich auch deine 
große Güle — alle«, wa« du an mir gethan, ge» 
schah ihr zu Liebe." 

Ihre Slimme bebte und forschend beugte er 
sich, um in da« gesenkte Antlitz zu blicken. Das 
Mondlicht fiel voll darauf, und er erkannte deutlich, 
das« schwere glänzende Tropfen unter den lange» 
Wimpern hervordrängt«». 

„Ja" , sagt« er dann warm und belonend, 
„ansang« geschah alle» ihretwegen, abcr später nur 
um deinetwillen." 

Plötzlich sühlte er feine Hand an zwei junge, 
glühende Lippen gepref«t. 

„Jsa — Kind! Wa« thust dul" 
„Ich will dir danken, Onkel." 
ftAb« nicht so, Kind, nicht so — " 
Er fasste sie bei den Händen und zog sie 

näher an sich, ganz nahe — und sie schlang ihre 
Arm« um seinen Hals fest und fester. 

Und dem Herzen de« einsamen Manne« ent» 
stieg mit einemmale eine tiefe wunderbare Er» 
tennlni«, ein jubelnde«, alle« überfluthende« Glück«» 
gesühl. 

»Jsa". flüsterte er heiß und zärtlich, „Jsa. 
mein einziger Liedling, so umarmt man einen Onkel 
nicht hast du keinen anderen Namen 
für ihn?" 

„Werner" — kam e« da wie ein Hauch von 
den weichen Lippen, die sich willig von den seinen 
küssen ließen — und wieder lockte die Nachtigall, 
die Geister der FrühlingSnacht begannen ihren 
zauberischen Reigen. 
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niedergiennen Da« Wasser fing um 7 Uhr morgen« 
(3 20 m) rapid zu steigen an und steigt gegen , 
w ä r t i g noch f o r t . Der Sladlpark ist gänzlich 
unter Wasser; beim HauSbaum'schen Damenbade 
bricht ein wahrer Slrom in da« Stadiparkgebiet 
ein. Da» Buffelhäutchen im Parke wurde vcn 
den Fluten weggerissen. Die Dielen de« San.-
stege« werden bereit« von den Wellen beleckt. 8!:n 
de« sogenannten PalloSstege ist daS Gelä-ider f j . tr , 
seit 10 Uhr unler Wasser. Die Villen au? ser 
„Insel" bilden ein kleine» Venedig. I n der 
städtischen Ga«anstalt ist da« Wasser in viele für 
den Betrieb nothwendige Räumlichkeiten einge» 
drungen. E« wird durch Anwendung von Pumpen 
versucht, den Betrieb aufrecht zu erhallen. Die 
Festwiese (Glaci«) ist gänzlich überflutet. Da« 
Wasser «st in da« Stadtgebiet bi« zum Garnison«, 
spitale und dem Wokaunplatze vorgedrungen. Die 
Slallungen um Wokaunplatze mussten geräumt 
werden. Am Langenfeld dehnt sich eine weite 
Wasserfläche auS, die Wiesen zwischen dem Eisen, 
bahndamme und dem Josefi. und SchlofSberge sind 
von einem wildflutendcn See bedeckt. Nach Nach, 
richten, die au« dem oberen Sannthale eingelangt 
sind, dürfte da« Wasser noch bis in die Nach-
Mittagsstunden fottsteigen. Die Reich«ftraße ist 
nichl nur in der Richtung gegen Laibach, sondern 
auch gegen Hochenegg an mehreren Stellen über« 
flutet. Besonder« traurig ist der Anblick von 
Bischosdorf. Bei Bischofdorf. St. Margarethen und 
Dürubüchl sind sämmtliche Wintersaaten ü?erflut«. 
Dort haben vielfache Stauungen im Bette der 
Köttina dir Schuld an d«r Urbrrfchwemmung. Bei 
Bischosdorf ist die Behausung de« Dirnberger über» 
schwemm, und zwar haupisächlich de«halb, weil der 
Dampfmühlenbesitzer M a j d i c vor drei Jahren 
sem Wasserwehr ohne behördliche Genehmigung um 
30 cm erhöht hat. Infolge einer Aufdämmung. 
d«e gleichfall« ohne behördliche Genehmigung durch» 
geführt wurde, steht nun da« Wohnhau« der 
Barbara Plllich in St. Margarethen unter Wasser. 
Die beschädigten Interessen,,n werden sich um Ab, 
Hilfe an die Bezirk«hauptuiannschafl wenden. Bei 
der Mühle deS Peter M a j d i t in Bischofdorf 
wurden nicht einmal die Wasserschleußen hinreichend 
aufgezogen, wa» die Ueberflulung de« rechten 
Köttinguser« beförderte. Zwischen dem Fichlenhote 
und „Erjautz* fließ, daS Wasser einen Halden Mcier 
hoch über die Reichsstraß;. Siehe Nachtrag. 

Z>er ßilNer Peteranenverein gegen den 
engtischen Lügenminister. Der Cillier Veteranen» 
verein ha, am DonnerSiag nachstehende Entschließ-
ung gesasSl: „Der Cillier Mililär-Veleranenverem 
erblickt zufolge heulige > Beschlusses de» Ausschusses 
in den Worlen de» englischen Colonienminister« 
C h a m b e r l a i n , — das» die englische Regierung 
die Präcedenzfalle für alle», waS sie lhun werde, 
im Vorgehen jener Nationen finden werde, welche 
die Baibarei und Grausamkeit verurtheilen, aber 
sie werde sich nie dem nähern, wa« diese Nationen 
in Polen, im Kaukasu«. in B o s n i e n , in Tonk», 
und im Kriege von 1870 thaten, — eine f reche 
B e f c h i m p f u n g der österreichischen Armee, sür 
welche von den berufenen Faktoren eine entsprechende 
G e n u g t h u u n g gefordert werden muss. Diese 
Genugthuung muss von der englischen Regierung 
selbst geleistet werden, denn ein Mensch von de-
«nora l i schen V e r k o m m e n h e i t e i n e « 
C h a m b e r l a i n kann die Ehre eines österreichi» 
schen Soldaten nicht verletzen. Der Cillier Militär» 
Veteranenverein fordert zugleich alle M i l i t ä r » 
V e t e r a n e n v e r e i n e deS Reich«» auf, 
gegen diese«, gegen die österreichische Soldat,nehre 
in ganz unverantwortlicher Weise gerichteten Schimpf 
in gleicher Weise Stellung zu nehmen. Für den 
Cillier Militär»Veteranenverein: Dirnberger, Ob» 
mann. Derganz, Obmann-Stkllvertreter". Heil! 

Kelepßonstelle in Ki l l i . Da« Hand«!,mini» 
stirium hat zufolge Erlasse« vom 5. November 
l. I , Z. 52.544 die Errichtung einer Telephon-
stelle bei dem k. k. Post, und Telegraphenamte in 
Cilli unter Einschaltung der Sprechstille in die 
interurdane Telephonleiiung Wien—Trust Nr. 3.525 
bewilligt. Di« Errichlung dieser interurbanen 
öffenllichen Fernsprechstelle wird so rasch al« möglich 
durchgesührt werden, so das« deren Eröffnung noch 
im laufenden Jahre zu gewärtigen sein dürfte. 
Damit ist auch die Schaffung eine« stättischen 
Telephonnetzes mit Anschluss an die irnerurbane 
Linie der Verwirklichung in erfreulicher Weife 
nähergerückt. 

Kröffnnngstnrnen. Der hiesig« Turnverein 
veranstal,., Mittwoch, den 20. d. M . halb 3 Uhr 
abends in den Räumen der Schullurnhalle «in Er-
ösinung»turn«n. Zu d«ms«lb«n sind all« Turner 
und Turnfreund« freundlichst eingeladen. Da« 
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Turnen soll den Zweck haben, den Zuschauern die 
neueingenchtet« Turnhalle, die mil praktischen, der 
Neuzeit entsprechend»« Turngeräthen ausgestattet 
wurde, zu zeigen. Durch die turnerischen Vor« 
führungen sollen die werten Gäste einen Einblick 
in den Turnbetrieb bcB Vereine» gewinnen. Da» 
Turne» selbst besteht au» einem Ausmarsch, an 
den sich allgemeine Eisenstabübungen anschließen. 
Diesem folgt ein Gememiurnen an zwei Böcken 
und zwei Pferden. Sodann gelangen Eisenstab-
Übungen mit gegenseitiger Unterstützung zur Auf« 
führung. Diesen schließt sich dann eine kleine Uebung»« 
folge mit Keulen an. Nachher kommt da« Riegen« 
turnen in drei Riegen und die Eondervorsührung am 
Barren. Mit dem Kürturnen om Reck findet der 
turnerische Theil seinen Abschluss. Da» Turnen 
wird nur eine Stunde dauern. Nach demselben 
findet im Saal» de» Hotel Terschek ein Turner« 
abend statt, zu dem alle Gönner de» Vereine» ein-
geladen find. Heil! 

Fornerische». Der hiesige Turnverein hat 
seit I . Octoder d. I . da» Mädcheniurnen ringe« 
führt, da» sich heute bereit» eine» großen Zuspruches 
erfreut. E» ist die» ein Bewei», das» geordnete 
Leibe»übungen ein Bedürsni» für die heranwachsende 
weibliche Juxend sind. Für die Ellern mus« e» 
auch eine Freude sein, wenn sie al» Zuschauer 
während de» Turnunterrichte» ihre mit Begeisterung 
theilnehmenden Töchter in anmuthiger, Kräfte er« 
regender und Muskeln stärkender Bewegung thätig 
sehen. Die beiden Mädchenabtheilungen zählen bereilS 
gegen 40 Turnerinnen. Da der Turnbelrieb in den 
bewährten Händen deS hiesigen Turnlehrer« lieg«, 
so steht zu erwarten, dass sich noch viele turnlustige 
Damen zur Erhaltung ihrer Gesundheit und öiüstig-
feit zum Turnen anmelden werden. Heil! 

Schaubühne. Da« Nisfel'sche Schauspiel „D i e 
Z a u b e r i n am S t e i n " macht zwar stark in 
Rührung, allein eine Darstellung, wie wir sie am 
Freitag an unserer Bühne bewundern konnten, gibt 
idm eine geradezu classisch« Weihe. Der Kamps 
eine» Charakter» mit sich selbst: so könnte wohl 
die großartige Leistung de» Frl. Agathe B a r s e«c u, 
die un» mit einem zweiten Gastspiele erfreute, am 
besten charakterisiert werden. So wunderbar er« 
greifend zeichnete sie die edle Menschenseele. die im 
Kampfe gegen die Lieblosigkeit, die ihr von allen 
Seiten rnlgtgenstarr», sich isoliert, die ihre Liebe 
zur Zaudergewalt macht und dann unterliegen 
mus». al« sie sich dem Zauber der Liebe zugänglich 
zeig». Eine groß« Leidenschaft war e«, welche Frl. 
B a r s e » cu, die gotibegnadet« Künstlerin, hin-
reißend zur Geltung brachte. Und al» die Lied« 
d«n Stolz besiegt«, da war di« Darst«U«rin Herrin 
über die Empfindungen der Zuhörer, welche in 
schier endlosem Beifallsjubel Erlösung au» dem 
Banne suchten. Wir zweiseln nicht, das» Agathe 
B a r s e» c u mit ihrem Partner, Herrn Schratten-
dach sehr zufrieden war. E» war da« erstemal, 
das» dieser so ungewöhnlich begabte Darsteller sein 
Temperament, seine Wärm« zur voll«n Geltung 
brachte — er hat damit eine Leistung geschaffen, 
die — sag«n wir daS B^ste, wj» wir sage» können 
— dk» bedeutenden Gaste« würdig war. Eine Pracht-
leistung bot un« auch Herr Direcior R o l l m a n n 
alS Träger de« bäuerlichen unerbittlichen Starr« 
sinneS. Frl. B u r k h a r t (Anna) entzückte in ihrer 
sympathische Rolle, Herr B « r g «r war ein echter 
Landsknecht, wie üb.rhaupt die historische Treue 
der Darstellung hervorgehoben zu werden verdient. 
Herr G ü n t h e r spielte drn Martin sehr brav, 
allerding« in nicht ganz entsprechender MaSke. Auch 
die Übrigen Darsteller, namentlich Frl. D o r n -
st e i n, hielten sitz sehr brav. 

Fheaternachricht. Am Sonntag, den 17. d.M.. 
gelang« um 6 Uhr da« historisch« Cosiümstuck 
„ P h i l i p p i n e Weiser* von O»car von Redtwitz 
zur Ausführung, welche« im La fe dieser Sai on 
mehrmals am Jub>läum«theater mit großem Er« 
folge gegeben wurde. Die Hauptrollen, und zwar 
den Franz Weiser, spielt Herr Direcior Ro l l mann, 
die Philippine. Fräulein Thea Burkhart ; die 
übrigen Rollen befinden sich in den Händen der 
Herren Schroitenbach und Günther, der Damen 
Tornstein und Renata. — Besonder« hervorragend 
sind die neurn, prächtigen Costüme. welch« theil« 
weise vom Obergarderobier Anton Racek ang«s«riigt, 
theil« au« der ersten rheinländischen Costümfibrik 
in Düsseldorf bezogen wurd;n. — Montag, den 
18. d. M.. beschließt die k. k. Hofburgschauspî lerin 
Agathe Barse«cu ihren Gastspiel-Cyclu» mit ihr«r 
gewaltigsten und h«roorrag«ndsttn Leistung >n 
„5appho'. Für diesen Tag war die genial« Künst-
lerin noch zu «in«m Gastspiel nach L«ob«n ver-
pflichtet, die Direction hat sich j«doch infolg« d«r 
regen B-theiligung Hierort«, veranlasst gefühlt, das-

selbe hieher zu verlegen. Die Spielleitung besorgt 
Herr Schrottenbach, die Hauptrollen neben dem 
Gaste haben die Damen Burkharl und Renata, 
die Herren Günther. Berger und Randolf. 

Südmark Volksbücherei. Am 1. März d. I . 
wurde die hiesige Südmark-BolkSbücherei, welche 
die Werke ver besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfafSt, eröffnet. Di« Büchkrri ist 
im Eiadtami« (Caff«) untergebracht. Di« AuSlkih« 
stunde ist vorläufia aus j«d«n M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag s«stg«sttzt. Jeder Entlehner 
hat monatlich d«n Betrag von 10 Hellern und 
außerdem sür jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da« 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
Deu tschen benutzt werden. Infolge de« großen 
Zudrange« wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine Au«leihstund» 
abgehalten. 

Zvie's gemacht wird. Dir „Trepalena" mo-
bilisiert den »Vol'.Swille»" der untnsteirischen Slo« 
venen sür di« slov«nisch« Universität in Laibach. 
Sie fordert die wendischen Gemeinden auf, sofort 
ihre Forderungen wegen der Laibacher Universität 
den Abgeordneten nach Wien einzusenden — damit 
die Herren von der flovenischen Delegation mit 
dem .,Bolt«ivillen" Comödie spielen können. Die 
deutschen Abgeordneten werden zur Würdigung 
diese« kunstvoll construierten Volk«w>llen« da« Nö-
thige beizutragen haben. 

Zur Berichtigung des StudienprSfecteu 
Koroüec Er hat Recht, du Namen«gl.,chhkit mit 
dem streitbaren Haupipfarrer „KoroSec" mit dem 
lieblich lächelnden Antlitz vorbanden ist. Svet Peier 
hat für feinen Jünger bereu« eine Himmelsleiter 
beim Tischlermeister Dragoiin Coenklcak in Slep« 
nadol bestellt. Der »lieblich lächelnde" Haupipfarrer 
konnte nicht umhin, in der .Preriut* am 3. Nov. 
feinen gläubigen Schäslein einen Bären aufzubinden 
und mit ihnen Ulk zu treiben, indem er sagte: 
„Slovenische Eltern! schickt «ur« Kinder nicht hinaus 
in di« ,vomSkut»rskö Sole* sie lernen dort nicht 
genügend ,kerSanski nauk4" — (Religion«lehrr). 
Den R«ligion«unierricht ertheilt feit jeher ein dem 
Hauptpf rrer unierstehender Kaplan! Gute Slooenen, 
da« sei besonder« dem«, kl, waren über dir Aeußerung 
de» Haupipfarrer« sehr ungehalten. KoroSec ist einer 
von denjenigen, die ein Dutzend Deuisch« zum 
Gabelfrühstück verspeise» möchten. O. würde ihn doch 
ein Gleichen sein lebenlaug leiblich b«drücken, damil 
er durch Echm>rz und Lust zum Vnstä»dni» der 
traurigen Lebenslage seiner „ael i tb ten ' schon au»-
gesogenen Psarrkinder käme! Wie sagt doch Baum-
dach: «Psaffensack hat keinen Boden!" Und recht 
geschieht» dem. der «» versteh! I — Leider wird in 
diesem Sinne auch der Satz Christi gedeuiet: „Selig 
sind di« Armen im Geiste!" (Hergeben!) Doch ihm 
fei gesagt: ..Herr, vergib ihm. denn er weiß nicht 
waS er thut I" — Wir sind bibelfest. Da« h rrliche 
L<ed aus der „Fledermaue", du« der schön« Herr 
Haupips^rrer mit lächtlndem Antlitz vikllelcht auch 
al» Gymnasiast in Pellau vor Jahre» gesungen 
habrn Dürfte, f«i ihm hier in» Gedächtni» zurück-
gerufen: „Glücklich 'st. wer verg>j«l, wa« > ich« 
mehr zu ändern ist!" Lreöno, gospod nadzupnik! 
Z bcgoml ' 

Htichtigstell»ng. I m Nachhang« zum B-richi« 
über die Hauptversammlung de» Cillier Casino« 
Vereines wird un» mitgetheilt, das» Her? Robert 
Z a n g g e r nicht al» Ausschußmitglied sonder» 
al« E r s a t z m a n n gewählt wurde. Dagegen würd« 
Herr Arihur C h a r w a t in den Aufchus« gewählt. 

Leiche»f»»d. Au« Peitau wird der „Morgen-
post" g«schr>tv,n: Am 3. d M. miitag» sa»d der 
Knecht Jmdro Horwath anläßlich f«S Viehwk'd»»« 
neben der Drau im sogenannten One »Am«.ika', 
Gemeinde Puschendors. am l>nk»u Drau-U er bei 
einem Wurzelftocke den Leichnam ein,« Mä ch.n» 
im Flusse vor. Horwath schaffte den Leichnam mil 
Hilf« de« zufällig dazukommenden Franz Medik. 
Besitzer« in Frankosz n, an oa« User. Der L ich-
nam ist mit der 16jäbrig«n Tochier de« V>l«ni>n 
Sostaric, Besitz r« >n jirizovljan, Gemeinde Vinca. 
Croatien, ldenl'sch, welch« seil 4. Oc cbe? l. I . , 
an wrlchkm Tag« sie Gelreide in die Müule der 
Besitzerin Barbara Cviikootc in Friedau trug, ad» 
gängig war. Der Leichnam wurde du ch d.n Vaier 
de« Mäc>chen« agnosciert. Der Gemeinl>«oorsteh.'r 
Lorenz Bezjak i» Puschendorf wu>de angeblich erst 
um circa halb 4 Uhc nachmittag« von d«r Aus-
findung d«« Leichnam« in Kenni-i« gesetzt und 

konnte nicht m«hr Vorkehrungen treffen um »et 
selben noch am gleichen Tage in die Todtenkam«« 
nach Fnedau zu Überführen. Unterdessen würd« aber 
der Leichnam von dem Vater unter Mithilfe drei« 
Kroaten am 4. d. um halb 2 Uhr früh abgeholt 
und ohne behördliche Bewilligung in Krizoolj^ 
Croatien, beerdig». Ob ein Unfall o?«r ein Ber-
brechen vorliegt, konnie noch nicht constaiiert romei 

VII . österr. Weinba» K«»greß tu Are« 
1902. Der VII. österreichis^e Wnnbau-Con.r it 
wird im September k. I . im K em« tagen. — 
Mi l b«m Conarefs«. in dessen Verlaus« Fach-Exciu» 
sionkn in die Umg.bang von Krem«, in die herrlich« 
Wachan, nach Klosterneuburg und R<tz Dtranstalut 
werden, ist eine internationale Autft.llung M 
Weinbau- und Kellergerälhen verbunden, welche 
von heimischen und au«ländischen Firmen sehr reich 
beschickt werden wird. — Die Theilnahme an d» 
dreitägigen Congr»s«v»rhandlung«n. an d«« Exc«» 
sion«n, Wemkost'N ic. ist Jedermann g«g«n Löiu^ 
«iner Theinehmerkane, deren Prei« mit 10 K sed> 
gesetzt wurde, gestattet. — Anmeldungen von Theil-
nebmern, wie Au«st«ll rn nimm» entgegen u»d Ant« 
künft« ««heilt da« Secreiaria» de« VII. öflnk 
Wkinbau-Congrefse« in Krem« an d«r Donau. 

Jahr- und Aiehmärtte in Steiermurt. A> 
22. November: Gca«, Stechviehmarkt näch» den 
Schlachihause. — Ehrenhausen, Bez. Lkidnitz, Z. 
u. B. 23. November: Graz. Gt»r«id«-, H«u- u»t 
Strohmarkt am Grie«-, Holzmarkt am Dimi&st'i« 
platz. — Rann. Schweinemarkt. — S«m>ia^ 
Bezirk F ohnleiten, I . u. V. 25. Roo«md«r: 
Bezirk Drachenburg, I . u. V. — Gna«. Be,l«t 
Feldbach. I . u. V — Hartderg. I . — Heil't« 
Geist b-i Loische, Be^. Gonob'tz I . u. V. — Ä. 
Kaihrein am Hauenstein, Bez. Vorau, I . — €t 
Margarethen a. d. Pößnitz. Bez. Marburg, P. -
Neumarkt. I . u. V. — Peiiau, I . — Siainz,^ 
u. V. — Sianz, Bez. Kinobirg, I . — Äise^ 
Bez. Rann. V. — W«iz, I . u. V. — Wilde». 
I . u. V. — L«ibnitz. Monai«viehmaikl. — 26. Sa» 
vember: Fn«vau. schw ln«ma>kl. —27. Roaemcn: 
Graz. Getreide«, Heu» und Strohmarkt am Griet̂  
Holzmark« am Dietrichsteinpl tze. — Maiburi, I 
— 28 November: Graz Hornuiebmarkt >>äch< 
dem Schlachthaus«.— Rann. B«z Petlau, Schw-a» 
markt. 

Seutschvölkische StcUenvermittlung 
in Cilli. 

Gtschäst«stu. 'den jed,n Sonnadend «t 
8 Uhr abend« in der Gastwinichis» „zu Traud«'. 

Gesuch» werden: 2 Kürschner. 1 Schnei»« 
sür «lcinardetten, l Spenglertehrling. I kkürichiu!> 
ledrling. 

Die Vermiulung erfolg» unentge l t l i ch , i 

Alle Heftnuungsgeuoffeu und Areuvde unlers 
Alattes Wirten gebeten: 

1 Aus ve«« Abnehmer und Areunde p 
zuführe». 

2. Ans Anschriften für ^rovesendu»^ 
aufzugeben. 

3 Jlnsere Zeitung für diese« oder jew» 
Srennd '/« znr Nrsbe zu beliellen. 

4. Hclejene Anmmern nicht wegzniveria, 
sonder» dieselben, mit einer 3 Keller-Mi» 
versehe», »n beliebige Aeüa»«te zu se»»en, » 
mit fich »»«er ^ejertreis verdopple. 

5. Beim Ae.uche von chak- und Ad» 
hänlern llasere Zeitung j» verlangen UNS M 
betreffende» N i r t zum Keznge »erselve» z» >» 
»nlasse». 

<>. Hcschäftsleule und Kandwerter lest! 
Hinlchaltuug von Anz tze» ans »nler 31a 
aufmerksam zu mache». 

7. ZSei ixinkäale» und Aeaellnngeu Sie d 
»aserem Alatte angekündigt»« Hejchälle d 
erster üeihe z» berücksichtigen und zu 

8 Ztns von alle« wichtigere» BorL,»»I 
»iffe» i« persöaliche«, Kerei«»- ««» isteuUi«» 
Angelegenheiten kurze Mittheilung tarnte ( • 
machen 

9. Die Aezngsgebüren pünktlich a» » I 
ei»z».e»den. 

10. Anser M a t t auch in jeder -»da« 
Aej>eh»ng werkthätigll z» »«terNütze» u l f | l 
in alle« volkitche» Augelegenheite« vertrat»! 
voll a» uns z« wende», grene um Kreue! I 

Gedenket 
Mette» und Legate»! 
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Belehrung 
ü b e r d i e B e r a d s o l g n n g u n d B e n ü t z u n g 

der P o s t a u f g a b « b ü c h « r . 

A. G e w ö h n l i c h e s V e r f a h r e n . 
I . P r i v a t p a r t e i e n . 

Parteien, die r e g e l m ä ß i g mehrere bescheinigte 
Postsendungen (recommaodierte Briefsendungen. Briefe 
mit Wertangabe, Pakete und Postanweisungen) gleich-
zeitig aufgeben, können die für da« Jndigodurchdruck-

^»erfahren eingerichteten Postaufgabebücher benutzen. 
Die Postaufgabebücher sind in zwei Formaten 

ausgelegt und werden zu 60 Hellern für da« Groß-
format und 40 Hellern für da« Kleinformat sür jede« 
Stück über Verlangen geliefert. Die Postanstallen 
können Ansuchen um vetheilung mit einem Postauf« 
gabebucht ohne Angabe von Gründen ablehnen oder 
ein bereit« verabfolgte« «ufgabebuch zurückziehen. Wenn 
sich die Partei mit dem Bescheide de« Postamtes nicht 

^Zufrieden stellt, kann die Entscheidung der Post- und 
Telegraphen - Direction eingeholt werden. 

Au« betriebSdienstlichen Rücksichten können die 
Post und Telegraphen - Dirertionen die Auflieferung 
»on Sendungen mit Postaufgabebüchern bei einzelnen 
Hnstanstalten für unzulässig «klären. 

Wenn beim Postamte für die recominandiertea 
Lnefsendungen, Briefe mit Wertangab« und Pakete ein 
Gemeinsamer Schaller (gemeinsame» Annahmebuch) be-
sieht, so können die Sendungen vom Absender in be 
liebiger Reihenfolge in das Postaufgabebuch einge-
tragen werden. 

Wenn beim Postamte für die einzelnen Gattungen 
der Sendungen besonder« Schalter (besondere Annahme» 
»sicher) bestkhen, so mus« für jeden Schalter ein be-
sondere« Postaufgabebuch verwendet oder da« eine Post 
aufgabebuch den Schaltern (Annahmebüchern) de« Post-
«>te« entsprechend untertheilt werden, zum Beispiel die 
Toppetblätter I bis 30 für di» recommandierten Brief» 
fcidungen, 31 bi« 40 für Britf« mit Wertangabe u. f. w. 

Die Postämter find v-rpflichtrt, den Parteien bet 
»er Beiabiolgung der Postaufgabebücher die für die 
M»th«ilung und Benützung der Postaufgabebücher er« 
forderlich«« Aufschlüsse zu geben. 

Di» Postanwrisungrn dürfen nicht mit den übrigen 
iV»dungen vermischt, fondcrn müssen r e g e l m ä ß i g 
« u f b e s o n d e r e n B l ä t t e r n eingetragen werden. 

Aus der Innenseite de« Teckels der zu verab» 
folge?'den Postaufgabebücher wird vom Postamte der 
Rame (die Firma) und die Wohnung der Partei und 
kie Zahl der Doppelblätter det Aufgabebuches ver-
•erst, sowie ein Abdruck deS Ort«- und Tagesstempel« 
angebracht. 

Für jede Auflieferung müssen die Eintragungen 
auf einer neuen Seile begonnen werden. 

Die Eintragungen sind feiten» der Partei mittels 
Tintenstifte« oder einer für da« Durchdruckverfahren 
geeigneien Feder unter Anwendung von Jndigopapier, 
da« von der Partei selbst betjusteUen ist. in zwei Au» 
fertigungen vollkommen deutlich zu bewirken. 

Am oberen Rande der perforierten Blälter ist 
feilen« der Parlei handschristlich oder mittet» Stampiglie 
der Name (Firma) und die Wohnung des Absender« 
«zudiingen. 

Bei > »commandierten Briessendungen ist in der 
Spalte „ÖewUt* die Bezeichnung „R* anzubringen 
and die Spalte „Wert", sowie, wenn auf der Sendung 

\ keine Nachnahme hastet, auch die Spalte „Nachnahme" 
mit ein'»» starken wagrechten Striche zu durchstreichen. 

Bei Briefen mit Werlangabe ist in der Spalte 
l .Auigabenummer" die Bezeichnung „B. W.* einzutragen. 

flur die Sendungen Bezug habende Vermerke, die 
in der Anmerkungsspalte nicht Platz finde», können auf 
der Rückseite der Blaucopie angebracht werden. 

Da« Original der Au«fe»tigung de« P o s t a u f » 
gabebuch t« wird vom Postamte abgenommen. 

I n der im Postaufgabebuch« verbleibenden Blau« 
«rie wrrdcn dir übernommtnkn Sendungen vom Post-
«ntt gattungSweise nach der Stückzahl in Buchstaben 
uatcT Beifügung des Stempel« und der Unterschrift 
de« Annahmebeamlen bestätigt; bei Postanweisungen 
wird der Srsammtbetrag in Buchstaben, bei Briefen 
«tt Wertangabe und Wertpaketen die Wertangabe tn 
Ziffern wiederholt 

Di« »vstseitigen Vermerke über di« Rücknahm«, 
»dres«änd«rung, Ausstellung von Rachfragescbreiben, 
AitesteUbarkeilSmetdungen «. s. w. werden auf der 
Wickstile de» Blauropien de« Postaufgabebuch«« angebracht. 

2. B e h ö r d e n , A e m t e r u. f. w. 
Di« Kerichtsbehördtn verwenden zur EinltefrruUg 

der gerichttiichen Geschäftsstücke zur Post besondere für 
da« Durch»,ruckversah,en eingerichtete Postaufgabebücher. 
Hierüber be stehen besondere Borichriften. 

I m ükbrigen benutzen die Behörden Aemter u. s. w. 
JOT Auflief«:,ung der bescheinigten Postsendungen (»e» 
commandier ten Briefsendungen, Briefen mit Wertan-
gabe, Pakelern und Postanweisungen) die postseitig auf-

gelegten Aufg«bebücher nach den für die einzelnen 
Gattungen der Sendungen »orgeschried«nen Bedingungen. 

Die Behörden, Aemter u. s. w. können selbstauf» 
gelegte Durchdruck « Postaufgabebücher, welche den post-
fettig aufgelegten Aufgabebüchern in Form, Eintheilung 
und Ausstattung gleichen, verwenden. 

Falls wegen der geringen Zahl der von Be-
hörden, Aemtern u. f. w. aufgegebenen bescheinigten 
Sendungen die Verwendung von Postaufgabebüchern 
nicht gerechtfertigt ist, kann die Aufgabe postseitig 
mittels Aufgabescheines bestätigt w«rden. 

Die gleichzeitig mit bescheinigten Sendungen auf» 
gelieferten gewöhnlichen Briefsendungen können im Post, 
aufgabebuche nach den übrigen Eintragungen auf einer 
besonderen Zeile nach der Stückzahl eingetragen werden. 

Zur Auflieferung gewöhnlicher Briefsendungen 
allein können von den Behörden, Aemtern u. f. w. be-
liebige Aufgabebücher verwendet werden. 

Die postämtliche Uebernahme der gewöhnlichen 
Briefsendungen wird selbst dann. w«nn ste mit ihr«» 
vollen Adressen im Postausgabebuche verzeichnet sind, nur 
nach der Gefammtzahl bestätigt. 

B. B e s o n d e r e E i n r i c h t u n g e n . 
1. Behörden und Firmen mit bedeutendem Ver» 

kehre kann die Beklebung der aufzugebenden recomman» 
dterten Briefsendungen mit den RecommandalionSauf» 
gabezetteln übertragen werden. 

2. Wenn es zur anstandSlofen Abwicklung der 
Paketannahme nothwendig ist, können jenen Parteien, 
welche regelmäßig eine große Anzahl von Paketen 
mittels DurchdruckaufgabrbucheS aufgeben, folgende ver-
richtungen übertragen werden: 

») Da« Abwägen der Pakete, sowie der Vermerk 
deS Gewichte« auf den Paketen und Postbeglett» 
adl essen; 

d) da« Bekleben der Pakete und Postbegleitadressen 
mit den Aufgabezetteln. 

Die Eintragung der Pakete in die Postaufgabe-
bücher ist nach den Bestimmungen unter A, 1 zu be-
wirken, Die Postaufgabebüch«r werden solchen Parteien 
unentgeltlich verabfolgt. 

Den Parteien ist gestattet, auf den Aufgabezetteln 
ihre Firma und Wohnung mitte» Stampiglie ersichtlich 
zu machen. 

Etwaige bei der Annahme sich ergebende Anstände 
müssen vom Absender beseitigt werden. Bei anstand«» 
losem Befund« wird vom Annahmebeamten die Ueber-
nähme der Pakete auf dem im Aufgab«buche verbleiben-
den Blatte oder, wenn mehrere Blätter verwendet werden, 
dem letzten dieser Blälter bestätigt. 

Die Postämter stnd verpflichtet, bei vollständiger 
Wahrung der Betriebssicherheit die SchlufSzeiten für die 
Annahme der nach 1 und 2 aufgelieferten Sendungen 
möglichst auszudehnen und für die rasche Abfertigung 
der Absender solcher Sendungen dt« nach den Ort«-
Verhältnissen geeig»eten Vorkehrungen zu treffen, 

Parteien, die ihren Obliegenheiten nicht genau 
nachkommen, und namentlich solchen, welchen Fehler in 
der Frankierung, tn der Ermittlung oder dem Ver-
merk« de» Gewichte« der Pakete zur Last fallen, wird 
von der Post- und Telegraphen - Direction nach zwei-
maliger vergeblicher Ermahnung de» AintSvorstande« die 
BesuzniS zur Anwendung diese« Verfahren« entzogen. 

Dermtschte». 
„ C h r i s t i a n christliche Wissenschaft 

nennt ein« neuer»»-,« mit oiel Reklame auurei.nde 
amerikanische S«k,e tur religiös«« Bcke, »im«, dessen 
Begründerin Frau Mary Baker Glover Edty ist. 
Unter Zug>u»delegung eine« von dieser Frau Eddy 
verfas«,«» Bucht.»!«, „Wissenschaft unc» tH.sund» 
Heu" mit «i»«m Schlüssel zur heiligen Schritt, 
treten die meist rech, ungebildeten V.rtieter eieser 
Sekt« für die uu»„u»^e Behauptung ein, o -s» 
„Krankh,i len" in Wahrheit Nicht ,xis>ieren; K.ank-
heilen sei«» vielmehr nur da« Zeiche» dasur CM« 
der Belrosfene von Unglauo-n und periönticher 
Furcht befallen sei. Wer surchilo« veriraue und 
glaube. dem könne die Krankheit nicht» anhaben. 
Al« Folgerung au« di»s«> hiinlosen 't«orau»> hung 
wird auch r>i« Heilung von Kranthenen nichi ,n 
deren ärztlicher und wissenschafiilch^r Behaudlun,,. 
oi'dern in der „Stärkung c>e« Klauvei,«' im 

Gedeie gesucht. Leider wir» diese« „Gesuncb.te»', 
wenn auch natürlich ersolglo«. tu Am r>ta von 
diesen Stkiirern ziemlich stark geübt. Rudols Cronau, 
der dekannle deutsch amerikaniiche Schiif>st>U»r Hai 
o<bm in ein m s-hr lesen«werten Artikel in ot i 

.Gartenlaube- eingehend über iu.se neu.st. Aa«u>bart 
religiösen Jlnv.>hne« und über den sur i «baren 
Schaden. der au« ihm schon erwachse» ist, beuchtet. 
Es ist überaus beklaget.«wen, das« dteie« religiös 
Kurpfnschenhum auch aus deutschem Boden Fus« 
u sussen sche.nt. und e« wäre dringend zu wünsche», 

das« Aufklärung und gesunder Menschenverstand 

diesem Unwesen, da« vielfach auch mit materi«ll«r 
Gewinnsucht Hand in Hand geht, ein Ende machten. 

<pie Keiratscaut ione» der La»d»ehr Hf f t -
ci«re.Wieda« „Lanowehr-Berordnung«dlali" meldet, 
wurde in Abänderung der bestehenden Bestimmungen 
sür di« Heirat der Landwehr Osficiere durch kaiser-
licht Entschließung vom I I . d. angeordnet, das« 
die Cautionen und da« sicherzustellende Neben«»« 
komme» die gleiche H ö h « haben muss«», wie bei 
den Osficitren de« Herre«. 

A ü r Magenleidende! Bei Appetitlosigkeit, 
Schwäche de« Mage,!«. Berdauung«störuiigen, Kopf» 
schmerz, wenn vom Ma^en herrührend, Magen» 
krämpsen jc. ic. empfehlen wir die bereit« seit 
Jahrzehnten bekannten uns infolge ihrer erprobten 
und bewährt«» Wirkung sich einer besonderen Be-
liebtheit (eine« Weltruse«) erfreuenden B r a d y » 
schen M a g e n i r o p s e n (Mariazeller). — E l 
liegen fachmännische Gutachten, sowie zahlreiche 
Anerttnnung«stzr«>ben vor, in denen diese« Mi t te l 
in den wärmsten, ja oft überschwänglichen Au«» 
drücken dt« Danke« gelobt und empfohlen wird. 
Der geringe Prei« von 40 kr. für die kleine und 
70 kr. für die große Flasche ermöglicht e« jeder» 
mattn, sich diese« erprobte, »»«gezeichnete Mi t te l 
vorräthig zu halten und sich dessen im Bedarf«» 
falle zu bedienen Die Brady'ichen Magentropsen 
(Mariazeller) sind in den Apotheken erhältlich, man 
verlange aber ausdrücklich die Brady'ichen Magen-
tropfen (Mariazeller) und achte auf Schutzmarke 
und Unterschrift, um sich vor Nachahmungen 
zu schütten. 

Wiener Wärmenstnben- nnd W s h l t h i t i g . 
Keitsverein. Bon Jahr zu Jahr wird der Andrang 
der Hilfesuchenden während der Wintermonate zu 
den Wärmestuben, wo ihnen warme Kost und Unter-
kunft gewährt wird, stärker, so das« der Wiener 
Wärmestuden» und WohltdättgteitSoerein nur « i t 
der größt'N Anstrengung allen Anforderungen Ge-
nüge leisten kann. Um die Humanitären Bestrebungen 
diese« Vereine« zu unterstützen, wurde demselben 
-etien« de« Finanzministerium« eine Lotterie mit 
Losen zu 1 St., di« mit 2300 Treffern und einem 
Haupttreffer von 40.000 K, au«gestatlei ist und 
d«r«n Ziehung am 16. Jänner 1902 stattfindet, 
bewillig«. 

Achte F i ro le r Lodenstoffe. Die nas«kalte 
Jahreszeit mayn« un« daran, für unsere Kleidung 
solche Stoffe zu wählen, die durch ihre Bischaffen» 
hei, am best n vor Erkältung zu schützen. Diesen 
Borzug deiitzi, wie kein ansere« Gewebe, der echte 
Tiroler Lodenstoff, u>«d seine L-rwendung zu Früh» 
jahr«>, Herbst» un» W7nteranz>iqeu. sowohl sür 
Damen- al« für Herrenbekleidung, steigert sich von 
Jahr zu J .hr, da die Zweck,^ie»ltchktil de« echten 
Lodeitstaffe« allgemein ane, kann« ist. Er ist praktisch 
sür jeden Beruf, jede Satson und jeden Spori. Zu 
den verirauen«.vürdigsten und bedeulendsten Firmen 
dieser Branche zählt d.« Jnntbrucker Bersandthau« 
von Rudolph Baur, Ru^olp-astraße Nr . 4 in 
Jnn«druck, welche« nur reine, echte Tiroler Loden 
erzeugt u»d sich durch stieng solide und reelle Be» 
dienung allse», er Beliebtheit ersreui. Der Ruf 
diese« Lod.nvers »nnihause« erstreckt lich weit über 
d>« Gr«nzen Orsterrtich«. Aus Wunsch ,endtt die 
Firma Ru?olph B,.ur überallhin Muster un«nt» 
geltlich. 

Ker Wilhelm-ghee. Aus wiederholte Anfrage» 
wird dem Pxblicum mtt » theilt, da>« der »rüher 
al« Wilhelm« aniiarihritifcher »nitrh«umali»cher 
Bluireinigun «-Tyee bez.'.ch»eie Thee au« d-r 
ÜPOiUefe d.« Franz Will) Im. 21p lUckcr«, 
k. u. k. Hosltefiranl tu Neu kuchen. NteNeiöstei itich, 
zufol e B ro dt>un.« de« höh.» k. k Ml» nerium« 
de« Innern, <Iäo. 17. Decemb r 1894 nunmehr 
unter der Bezeichnung Franz Wilhelm» , b uhrender 
Tvee IN allen Apotheken um den Pr. l« von 
2 Krön n ii t B >cke> zu bliebe» ist 

K i « billiges Hausmi t te l . Zur Regelung und 
Aufrechthaltung einer guten Verdauung empfiebli sich der 
Gebrauch der feit vielen Jahrzehnten bcstbekannten echten 
, M o l l ' « S e i d l itz - P u l v e r^, die bti getingln 
Kosten di« nachhaltigstt Wirkung bei Verdauung«be» 
fchwrrden äußern. Original-Schacht«! 2 K onen. Tag» 
licher Versandt gegen Post Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Apotheken der Provinz verlange man ausdrück-
lich M o l l ' S Präparat mtt dessen Schutzmarke und 
Untrrfchrifi. 34>)ü-l-95 

„ L o s v o n N o m " B e w e g u n g ! 

„protestantische A lugb lä t l e r " tö e,, von 
Jnlelt f fcnini t o n « » f r e« bergen wer en durch 

K a r l A r a u n ' s Per lag , Leipzig. 
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Nachtrag. 
J>05 Koch waffer ist in Den Nachmittagsstundtn 

noch um mehr aU einen Meier gestiegen. Auf der 
Laibacher ReichSstrabe ist es ti« zur stadtseitigen 
Ecke de« Tarnisonlspilale« vorgedrungen. I m Gast-
Hofe »zum Mohren" tonnun au« dem total über 
schwemmlen Zialle die Rinder und Schweine nur 
vui Äliühe gerettet werden. Die Äijelastraße, Karolinen 
ftasse. der Wotaunplay. oie Heima, ngafse stehen 
unter Wasser. I » Der €henmlfa|eui< fließt da« 
Wasser durch alle Raume de« Ervgeschosse«. Der 
Joses«hos in Langenfeld ist ringlumflutet und befindet 
sich in größter Gefahr. Furchtbar wüthete da« 
Element im Rantschigai'schen Hause in der Reu-
gasse, wo die Bewohner de« Erdgeschosses beim 
Mittagessen durch da« plötzlich eindringende Wasser 
Überrascht wurden. Die Diele» wurden vom Wasser auf-
gerissen. Nur mit schwerer Noth vermochten sich die 
Armen zu retten und mußten zum Theil ihre Habjelig» 
leiten dem schrecklichen Elememente überlassen. Der 
Sannsteg zum Stadtparke ist seit halb 1 Uhr über» 
flutet und befindet sich in größter Gesahc von den immer 
noch steigenden Fluten weggerissen zu werden. Da« 
Wasser reicht jetzt — 3 Uhr nachmittag« — in 
der Badgasse bereit« bi« zur städtischen Boll«schule. 
Zum Schutze der G a S s a b r i l wurde die Dampf-
spritze entsandt, um au« den Maschinenräumen da« 
eindringende Wasser herau«znpumpen. Die Feuer-
wehr hält seit 3 Uhr Bereitschaft, um soso« reitend 
eingreis.» zu lönnrn. Der Hos im ehemals 
Gugenmoß'schen Hause gleicht einem See, die Sou» 
terrain - Wohnungen mussten geräumt werden. 
Auch in der Gartengasse stehen alle Höfe unter 
Wasser. Die Stadt tst von der Umgebung 
nach allen Seiten gänzlich abgeschnitten. Der 
alte G r e n a d i e r st e g, welcher bi«her so 
manchem schweren Hochwasser tapser getrotzt hatte, 
ist nach 1 Uhr nachmittag« abgerissen worden. Nur 
eine Theil ans der Grenadierwirt»Seite ragt 
noch traurig au« dem Wasser hervor. — Au« 
St. Peter ist ein Telegramm eingelaugt, wonach 
die Dämme schwer bedroht sind und die Gefahr 
besteht, bai« die ganze Ortschaft dem Elemente 
zum Opfer falle. Seit dem Jahre 1863 war da« 
Sannthal von keinem so furchtbaren Hochwafser 
bedroht. — Auch au« Tüffer und Treu,mer« seid 
laufen erschütternde Hiod«posten ein. Die Häuser 
stehen dort meterlief im Wusser. Au« dem Sann-
thale hört man ununterbrochen Nothschüfse au« 
bedrohten Ortschaften. 

Kcrr Bürgermeister Sliger hat sich mittags 
an die Statthalterei und an den Aandesans-
schuls telegraphisch mit dem dringenden Ursachen 
gewendet, behördliche Aachorgane hieherznsenden, 
damit dieselbe» die furchtbare Föaffergefahr, 
welche das Sannthat und die Stadt Hil l i 
i m m e r m e h r bedroht, in Augenschein 
nehmen und deren Alrsachen kennen lernen. 
Pie nur halb durchgeführte Aegulierurg hat 
eiue ungeheure Hefahr für die Stadt und ihre 
Atmgebuug heraufbeschwöre» und eine schreck-
liche Katastrophe i» deu Zier eich der Möglich-
keit gerückt. J>ie ZZevölkerung hofft, dass doch 
endlich einmal dieser Katastrophe mit dem 
nöthige» Ernst und aller Energie entgegcnge-
trete» wird. Sache des Kemeinderathes nnd 
aller ver»fe»e» Körperschaften wird es fein, in 
dieser Angelegenheit energisch Stellung ;n nehmen. 

Der Bürgermeister hat mehrere Photographen 
beanstragt, Ausnahmen der Hochwasselbilber zu 
machen, welche beim Studium der Regulierung«-
frage die besten Dienste leisten werden E« ist so» 
mit seilen« der Stadt Cilli sofort alle« vorgekehrt 
worden, wa« für den Augenblick gegenüber der 
Wasser kaiastrophe geschehen sonnte. 

K c h r t f t t y u m . 
TJeae, nennte Lieferung? Ausgabe von 

Stielers Kand Atlas, 100 Karte» in Kupferstich. 
herau«g,geven von Justu« PertheS. Geographischer 
Anstalt in Gotha. (Erscheint in 50 Lieferungen 
liebe mit L Karten] zu je 60 Pf.,.) 1. Lieferung: 
Nr. 15, Ostalpen tu 1 : 925.000 von E. Echerrer 
und H. Habenicht; Nr. 64, China in l : 7,500.000, 
von C. Barich. Fast auf allen Gebieten der Wissen-
schast giebt e« Werke, deren Name allein ein 
Programm bedeutet: der „Große Stieler" ist ein 
solche«! Seit nahezu hunvrrt Jahren steht er un-
bestrittten an der Spitze oller Handatlanten der 
Welt, dank seiner Wissenschaft lichen Gründlichkeit, 
seiner Zuverlässigkeit, seiner praktischen Bearbeitung 
und der plastischen Schönheit seiner Kartenbilder. 
Die Zahl der Jahre hat diese« anerkannte Meister« 
werk kartographischer Kunst und geographischer 
Wissenschaft nicht altern lassen. Wer die Blätter 
der so,den erschienenen ersten Lieferung der neuen 
Au«gabe betrachtet, dem mag leicht ver Gedanke 
an den au» der Asche emporgestiegenen Phönix 
kommen: Juyevdsrische Schönheit, deren Reiz durch 
die Fortschritte der Technik gegen die srüheren Aus-
gaben noch ganz erheblich gesteigert ist, meisterliche 
Darstellung, gründlichste Ausnutzung aller nur irgend 
erreichbaren Quellen, sorgsamste Bcrückfich» 
tigung d«r Ansprüche der Wissenschast und 
der Interessen de« praktischen Leben«, trotz 
der r'ichen Fülle einzigartige Klarheit und 
Lesbarkeit — alle diese Eigenschaften zu-
sammen genommen, sie drücken der neuen Lieferung»-
a u S g a b e von Sn-lerS Handatlas den Stempel aus. 
Der durch die Technik ermöglichte billige Preis be-
fähigt den „Großen Stiele?*, von seiner bisherigen 
kostspieligen Höhe herabzusteigen und sich an die 
weitest.n Kreise zu wenden. Die beiden Blätter, 
welche die erste Lieferung bilden: Ostalpen und Cdina 
verkörpern die oben gerühmten Vorzüge in über, 
zeugender Weise? sie werden den strengsten An-
iprüch-n gerecht und lasse.1.4 von der neuen Stieler-
AuSgabe da« denkbar b ste erhoffen. 

„ p i e Wage:' Herausgeber: Dr Rud. Lothar, 
E. B. Lenker. Redaction und Administration: Wien I , 
Dominikanerbastei 19. Preis per Nummer 32 Heller. 
Abonnement 4 Kronen vierteljährlich. Die 44. Nummer 
des IV. Jahrgange« dieser Wochenschrift weist wieder 
einen sehr reichhaltigen Inhalt auf. 

»»Areie Deutsche Schuld, politische» Schul., 
volkSthümliche» Erhebung»' und Unterrichtsblatt. Her-
ausgeber und Schriftleiter Rudolf Rchling, Wien, 19/3, 
Blochgasse 1. Erscheint am 1. und 15. jede» Monate», 
mindesten» 10 bi» 12 Seiten stark. Bezugspreis: 
Jährlich 2 fl., halbjährlich 1 fl., im Vorhinein. Ver-
waltung : Heinrich Jäger, Wien, 14/1, Ncubaugürtel 
40, wohin alle Bestellungen, Ankündigungen und Geld-
sendungen ,u richten sind. 

FRITZ RASCH, Buchhandlung, CILLI. 

3>eiieibiso. 

Na, Molly, such Herrchen! 

S ßrDriikrt 
unsere# Lchutzvereines „Südmark" bei Spieln 
tilld Wetten, bei Festlichleiteu u. Testameola, 
sowie bei nuverhofften Äewinusteil! 

„ H e n n e b e r g S e i d e " — nur ächt, wenn dim> 
von mir bezoqen — sür Blousen and Roben in ich« 
weiß und sarlug von 65 ftren;. bi» fl 14.65 p. Met. 
Jedermann frank« n. verzollt ins Haus. Muster umqed«. 
Doppelte« Briespotto nach der Schweiz. G. Hennedeq. 
Seiden-Fabrilant (f. u. l. Host.), Zürich. 

Eingesendet. 

K e l n n t e p i i H t n u r i M l o r t e 

Süssrahm-Theebutter 
Blüthen-Honig 

Sannthaler Käse 
Neuer Kremser-Senf bei 

lAlOiS WällMd, Cilli BatUauiaue. 
• o n n 

(Ä e i 1'« Bodenwichse) ist da« vorzüglichst | 
EinlasSmittel sür harte Böden. Keil'« Bodenwiä' 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Prtt 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Tr» 
& Etiaer erhältlich. 59 

562S 

n i e H r u c h t i i i i s s d l t * * ! 1 # 
K o r k b r n n d - Z e i c h e n » , s o -

w i e d e r r o t h e n A d l e r -
E t i q u e t t e w i r d Ulm M e h u t z 

e m p f o h l e n c e v e n d i e l m u > 
l i e f e n V i t l H C h u i i K e n v o n 

Schutz marke- jr*«etxl. gtJch, WelUarthit« rtuisth« hnrun-ll 

Q 

der Gebrüder 

Y C POPOFF 
I V X MOSSil 

k. k. Hoflieferant««. 
Ketnate Marke . ••• Keimte l u i l | 
Comptoir: Wien,VII 2. Breiti 
Kr d4t*il in aUea eiaachiäflcaa fall 
Geaeliin. L Orlglnalpacketaa erV 

Wailaaiatellaar Pari» 1*00 „Oraad Prta". 

R O H I T S C H 

Erfnschuqgs-ß» trink. UBÜb*rtruff*iM*l 

Bitte in allen Mlick» Localea»verlaijtt: 
„ S p o r t & S a l o n " , Ä Ä S S W a 
and »orrchmsten Kreisen, Clubs nn<l siff'ntlidM] 
Localen d. Tn- nnd Auslandes rerbreitetste Gesellsch* 
blatt, nimmt Familien-. Gesell >chaftj-, Kunst- u. Sport-1 

nachrichten kostenlos auf. 
Erscheint jeden Samstag —— 

Abonnement kann mit jeder Nummer begtaasi | 
nnd kästet ganzjährig 

6eiJkiliche Angibt 24 K = 24 ük. Eiutli 50 Pf. ss W i I 
Lins-Aisgtke 40 (» in = 40 Mt Butli l l k . — i U 
Prttkl-Augtk» 100 Kittn — IM ük. Liu«lt 2 Mk. — 2 L ( 
Einzelne Nummern gegen Ginsendung des Betr 

in Bricfinarken. < 
Redaction nnd Administration. Wien IV., PlässIgMM 1. 



Nummer 92 . K z « t s c h e W c k c h t ' Seite 7 

Auf der Höhe der Zeit 

H I E I 

VI. Mariahilferstr. 

Nr. 8 1 — 8 3 . 

«439 

Mode-Wollstoffe . 
Mode-Wollstoffe . . 
Mode-Wollstoffe . . 
Mode-Wollstoffe . . 
Mode-Barchente . . 
Mode-Waschflanelle 

ist stets das weltbekannte, bestrenommirte 

M o d e - W a r e n h a u s — 

m 
1VIEI 

YLMar iä l i i l f e rs t f 

Nr. 8 1 — 8 3 . " 

. per Mtr. v. 40 h bis K I.— 

. per Mtr. v. K 1.30 bis K 2.50 

. per Mtr. v. K 2.60 bis K 4.30 
. per Mtr. v. K 4.60 bis K 9.— 

per Mtr. v. 52 h bis K 1.30 
per Mtr. v. 40 h bis 85 h 

FRANCO-VERSANDT 
aller Bestellungen von 

10 KRONEN ai,fffirts-
MODE-SEIDENSTOFFE per Mtr. Y. 70 h bis K 17.— 
SAMMTE, glatt oder gemustert in allen Preislagen. 

Grosse Special-Abtheilung 
fDr 

TEPPICHE nnd VORHÄNGE. 

H P r e i s e - u . x i d . _ A _ - u . s - s * r a , : h J . 
o l i n e C o n c u r r e n z I 

Bei Mnsterbegtellungen genane Angabe 
der Preise wie der erwünschten Stoffarten unbedingt 
erforderlich, um das Richtige senden zu können. 

Beginn des grossen W 6 i l l l l B C h t S V ß r k a u f e S am 20. November. 
ßüdmark- ' 

Cigarren spifjen 
empfiehlt 

G e o r g A <11 © r , 
C i l l L 

Alten und jungen Männern 
wird dl« ta neuer vermehrter Aufläse erschienene 
ßchrlfl des Med.-Reth Dr. Müller Aber du 

iovIr deren radicale Hei1«af tut Belehrung 

Südmark -Zahnstocher 
!• Paketein in 5,8.40 and SO kr. ta haben bei 

F B I T Z RASCH. Cilli. 

C u r t R ö b e r , Brannschweig. 

äi&mmtliche Art ikel fü r 

Brandmalerei 
Kerbischnit2erei. Email-, Por-

zellam-, Oel- u. Aquarell-Malerei 
i»»i 6300 

ANTON; A. SCHWARZ, Graz, Hofgasse 7. 

Nur 5 Kronen 
kosten 4'/, Kilo allfrs-inste, beim 
Pressen beschädigte Toilette-Helfe 
in feinsten Gerüchen, «o lange der Vor-
rath reicht — Versandt g^gen Nach-
nahme oder Torhtrige (ielaewsendung 
durch A. FEIT 11, Wleu, T/2, Matz-

leiii!*dorfi'rstrBh(.e 76. 6401 

Petroleumglühlicht 
K p o o l i a l e E r f i n d u n i ; ! 

E'bt beei denkbar einfachster Handhabung und absoluter Gefahrlosigkeit ein 
itensilT wels&CS, dem Auer'schen Gasglühlicht rumindest gleichkommendes Lieht von 

SO K e r z e n L e u c h t k r a f t ! » ™ ™ ™ 
• — bei 3O°/0igser P e t r o l e u m - E r s p a r n i s 

| AI» Brennmaterial eignet »leb Jedes Petroleum. 

Brenndauer: 1 Liter eirca 12 Stunden. 

Der BBrenner kann auf J e d e v o r h u i i d e u e Petroleumlampe 
ausgeschraubt werden. 

Zu b e z i e h e n durch die N i e d e r l a g e der 

OestrterreicMsctien Petroleilffl̂ iMcM-GfiSellSClläft 
H I T B E R & C o . 

W I E N , I . K o l i l m a r k t N r . z 

Prospekte gratis und iranco. — Vertre ter g e s o o h t . 6277 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, j u beißer oder ju kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenlejden. wie: 

Magenkatarrh. Magenkrampf, Magen-
schmerzen, schwere Verdauung oder Berschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vonüg-
liche Wirkungen schon sei» vielm Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte 

Aerdauungs- und Ztlutrewigungsmittel, der 

Hulirrl Wrich'sche Kräutkr-Wrin. 

I
vieeer Kräoter->Vein ist ans vorzüglichen, he i lkräf t ig befundenen I 
Kräutern mit gutem Wein berei tet nnd s t ä rk t und belebt den 
Verdauungsorgaiiisnins des Menschen, ohne ein Abführmittel zu 
»ein. Kräuterwein beseit igt Störungen In den Blutgerassen, 
re inigt da.» Blut von verdorbenen, krankmachenden Stössen nnd 

w i r k t fördernd ans die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch be« Kräuter-WeinS werden MagenLbcl 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
Wendung anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symptome, wie: L»»flchmerzkn, Ausstößen, S« »brennen, Plähungei, 
Uebeilrit mit Erbrechen, die bei chroaischen (oeralteten) Magenleideo um so 
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

K f n h l n r r s t a n f n n a u n b deren unangenehme Folgen, wie Veklemmunz, 
^ l U Y I v r r j i o p f U N g s°-,»schmerze». Herzkl-pset,. Schlafltmqkeit. sowie 

Blutanstauunaen in Leber. Milz und Psortadersyste« lHämirrhoidaUeiden) 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entsernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und 
eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appetitlosigkeit, unter nervöser 
Abstammung und Äentitthsverstimmvii,. sowie häufigen «ovfschmerjen. schlaf, 
losen Rächten, siechen oft solche Personen langsam dahin. MM- Kräuter-Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven un» 
schasst neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Tonkschreiben be-
weisen dies. 

Arliuttr-Btla ist »II »nfcn ta fHaftftn k ft. l-fto „d fr. S-_ in t<it Steilicfrit ms 
«UM, e«d Mcntoul, JSliU.'üanMttr#, »n».'3eifltl», 0on«H«, NsMtlch, «iiid>IÄ,rs», 
SUrdntn, rittst, «ntfftld, Mann, Lsldsch s. |.»., t»»K In etruraaiT uns i-n, c«fte>«>ch-
Uagain tn den tlpdttirken. 

»iich «eilenden die Ad»lhelen ta Silli 1 nnd melir AI»schen ttriinlerwiin ,n Ortzin»!. 
preise» auch ollen Lrle» Oestiirri>t>-U!,gae,i«. «vrz 

U V V o r N n c h i t l t n i i i i i g c n w i r d g e w a r n t ! 
Man »eel«nz« ausdruckt ich 

Hubert Ullrlc*h'Mchen " V Kräuter-Wein. 
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100.00« mark 100.000 
Ornithologische Ausgabe! 

E t w a « 5 » » » N r u m n n d I n t e r e s s a n t e s I Man I n s , W M m a n 
r a t h u n b a t . 81« kUnncn 4000 M a r k e r i l a l e n . U n i r r e A u f g a b « 
ia l a n «ehe«, w e l c h e r d i e gr8«»l» L i s t e » d e r Namen (oder 
G a t t u n g ) von Vttgeln m a c h e n k a n n , u n d » w a r d ü r f e n fo l -
g « « d e B u c h t l a b e n a n g e w e n d e t w e r d e * . 

K K U K S S R A K L O P A K O D I H C K 
T F B M N O V W O O S P S O Y I H K T E 

U n t e r VSgeln v e r s t e h e n w i r Jed«« g e d « d » r t « * * » , w i e 
a . B . die H e n n e , den Raben , Jede G a t t u n g TOB B i n g r B g e l n 
B. i . w . S i e d ü r f e n e inen B a c h t t a b e n ao h t a t t g a n w e n d e n , 
a m e i n e n Namen m b i l d e n , w i e de rse lbe obe n la u n a e r e m 
V e n e i e h n l a s e v o r k o m m t , » . B A m se l , T a u b e , K n e k u c k 
u . a . w . A a Jede P e r s o n , w e l c h e un» « in« Lis t« v«n w e n i g -
«ten« oder m e h r denn K v e r s c h i e d e n e n N a m e n von V®g»l« 
• l a s e n d e t , g e b e n w i r e i n e n Pra ia von 4000 M a r k o d e r m i n d e r , 
a b s o l u t f r « L 

Gros»® Preis« werde« täglich verabfolgt! 
W a n n Bi« di« L i s t e f e r t i g k a b a n , w o l l e n Sie d ie a n t e n 

b e S n d l l e h e n R u b r i k e n g e n a u « u i f f l l l e n u a d a a u n a e r e 
Adrease «enden. S ie s a g e n e inen f r a n k i e r t e n a n d ad reaa l e r t cn 
B r i e f u m s c h l a g be i . d a n n e n l e l e n 81« e inen Pre i« . D leaea 
k l a n e n S ie d a d u r c h e r h a l t e n , daaa Bie B a b a e r l b e n t d a r 
E« i t a c h r i f t . D i e I l i u n t r l r r t « Wel t* w e r d e « . 

W i r ü b e r m i t t e l n J e d e m e inen P r e l l , w e l c h e r un« e in« 
L i s t e v o n ti v e r s c h i e d e n e n Vögeln «endet , a n d werden 
u n s e r e P r e i s e f o l g e n d e r m a a a e n v e r t h e i l t : F ü r d t « L e i t e L i a t e , 
w e l c h e u n s Jeden T a g s u g e h t , e ine g o l d e n « U h r : fBr d ie 
•Wel tbea t e A u f l ö s u n g Jaden T a g e in p i a c h t v o l l e « Tl iee-
8 « r v l c « ; f ü r d i e s i e b e n n l e h i t o n b e s t e n A u O S i u n g e n J e d e n 
T a g e i n e n K o a i a h - 8 a k l h - l > l a m a n t a n d B u b l n e n r l n g ; ffir d ie 
d a r a u f f o l g e n d e b e s t e A n t w o r t e in g o l d e n e s Geschenk . A l l e 
a a d e r e n co r ree t en A u f l ö s u n g e n e n i o l e n P r e i s e von «ot ldem 
W e r t e . DI« P re i s» w e r d e n t l g l i c h ve ra i f o l g t . S i e b r a u c h e n 
a l a o a l e h t l a n g e s o w a r t e n , b i s 81« d a s R a i n l t a t w i s s e n . 
K« ln C n t e r s c h i e d , ob w i r I h r e n Br ie f f r ü h o d e r s e i t a m 
T a g e e m p f a n g e n I Alle«, w a s 81« s u t h u n h a b e n , b e i t e h t 
d a n n , <1 e x A n n o n c e a n un« s u «enden , u n d f a l l s Ih re L i s t e 
a m K m p f a n g i t a g e d ie b e s t e Ist , gehBr l d l« g o l d e a e Uhr 
I h n e n , o d e r l a l l « Bie dl» « w e i t b e s t e s«l , e r h a l t e n S i e da« 
T h e e Serv ice a . a . w. E i n e n P r e i s g a r a n t i e r e n w i r I b t w n 
a a s a l l « FU1« . K e i n e f a l s c h e n V o r s p i e g e l u n g e n ! Wi r s u c h e n 
1,000.000 A b o n n e n t e n , u n d d a h e r v e r l a n g e n wi r k e i n Geld , 
b e v o r Sie n i c h t w i e s e n , w e l c h e n Fre i» I h r e A u f l ö s u n g 
u n i r r e r A u f g a b e e r h a l t e n h a t . 1 Uglleh, um 4 Uhr n a c h -
m i t t a g « w e r d e n d ie B r i e f e von e i n e m Comi td geö f fne t a n d 
41« Pre l«e l a d e r oben g e n a n n t e n W e l s « v e r t h e i l t . Ks w i r d 
I h n e n d a n n mi tge the i l t , w e l c h e n P r e i s 81a ors le l t h . b e n , 
u n d s i n d Bi« d a n n dami t v o l l k o m m e n s a f r i e d e n , k ö n n e n Bie 
I h r « B u b s e r l p t l o n d e r Z e i t s c h r i f t „Dl« I l l u s t r i e r t e W e l t " , « . » 
s e n d e n , u n d I h r P r e i s w i r d sofor t a b g e s a n d t w e r d e n . Borg-
flUllge V e r p a c k u n g g a r a n t i e r t . M a n c h e r w i r d «leb w o h l 
w a n d e r n . J a s o g a r a a g e n , d a s s ao e in A n e r b i e t e n u n m S g l i c h 
M l , a b e r w i r bea i t s en d a s Geld n n d A n s e h e n u n d w i r 
w i s s e n g a n s g e n a u , w a s w i r u n t e r n o m m e n h a b e n , « a i 
k l n n e n w i r « • c c a s s l v e d u r c h d i e se f a m o s e Idee e i n e Mi l l ion 
A b o n n e n t e n « r s l e l en , d a n n w i s s e n w i r . d a a s d i e s e Mi l l len 
aa« a n d i e Ih r igen F r e u n d e e m p f e h l e n und s o m i t d l« 
A b o n o e n t e n a a h l m i t d e r Z e l t v e r d o p p e l t w i r d . W i r s i nd 
I w r s i t . snoo P f . 8 t e r l . ( I b e r IOO.OOO M a r k ) s u o p f e r n , a m 
a a s e r Z i e l su e r r e i c h e n , u n d w e n n d i e s e Summe v e r b r a u c h t 
u t , w i r d d ie A u f g a b e « u r B c k g e r u f e « . W a r t e n 8 l e d a h e r n ick t , 
bis e« aa « f i t l i t t W i r r e c h n e n , d a s s d l« A u f g a b « b i s 
J I n n e r i»0» l a u f e n w i r d . 

U n a b h & n g i g von d e n flbrtgen P r e l l e n , v e r s p r e c h e n w i r 
d e n j e n i g e n , welcher a n s dl« hubBchcat« u n d beat« L i s t« « la -
«eoifet , e inen K x t r a - P r e l « In G o l d I 

h a t CowitA w i r d t l g l i c h d ie P r ibn ien v e r t h e i l e n , di» 
B z I r a - P r A m i « Jedoch w i r d e r s t Im MAr» 1901 v e r a c h e a k t 
w e r d e n . J e d e r Voge l -Xam« , w e i n b a r i m L e x i k o n Verxelchaet 
s t eh t , w i r d a n g e n o m m e n . 

„Die Illustrierte Wels' itt ein durch und durch ge-
diegene» Unternahmen und kommen wir unteren Ver-

eehungen pünktlich nach i» ir haben die betten 
/cremen; jede Annoncen-Firma und jeder Uetchäß»-

Dtann in London gibt Ihnen Auikunfi über me. 

Name und Adresse: 
E s w i r d gebe t en , den Brief h i n r e i c h e n d s a f r a n k i e r e n . U n -
g e n ü g e n d o d e r g a r n i c h t f r a a f c l e r t e B r i e f e w e r d e n n i c h t a n -

g e n o m m e n . 

„Die Il lustrierte Welt" , 626 Cblswiok High 
Road, London, W., England. 6141 

» a » ? !"•* 

M A -

..." 

5 c b c D i i u s k m u 

u n d / I f t u t t e r 

ist zu bcQlücftwünscben, die 
mtt «ückstcbt auf Sesund-
bett, Ersparnis, Wetnbett und 
WfloblQCScbmacft "ftatbretners 
H;netpp-/VaIzKakree (ccbt nur 
tn den bekannten ©rtgtnal 
Paketen) verwendet. 

»• • • V " 

•,.t. , «, 

• M ' ' V *' 

Wien, I., Dorotheergasse Nr. 17 
übernimmt Hinterlassenschaften, Wohnungs-
einrichtungen, Sammlungen, Kunstobjecte, 
Specialitäten, sowie Gegenstände jeder Art zur 
6517 Versteigerung. 
Kfihere Auskünfte nnd Anmeldung un Wochentagen von 8—12 Uhr. 

7„ 11035. 

Kundmachung. 
Es wird zur allgemeinen Kenntniss gebracht, dass vom 

14. Nov. 1901 angefangen, die Mehrungsausfuhr mit Ausnahme 
der Lläuser in denen das Fasslsystcm besteht, von der Stadt-
gemeinde in eigener Regie besorgt wird. Die Zahlungsbedingungen 
bleiben dermalen unverändert. Anmeldungen zur Ausfuhr sind 
bei der städtischen Polizei-Inspection anzubringen. 

S t a d l a m t c i l l i , 13. November 1901. 
«ssi Der Bürgermeister. 

Die Vereinsbucbdrudtcm • » o 

* * * „ C e l e j a " in c u u 
empf ieh l t s ich zur A n f e r t i g u n g v o n B u c h d r u c k - H r b e i t « 

P a t e n t i e r t e s Drahtglas. 
Bestes und modernstes Vecqlasungsmaterial f i i r 

Ober l i ch te nnd Se i t en fens te r in Bahnhof ha l len , Licbthfifen, Maschinen-
Werks t ä t t en , L a g e r h ä u s e r n , Veranden , für slleihuml feuers ichere ,ind 

dabei l ichtdnrchlibiaige Abschlüsse, für S ignalsche iben etc. et.-. 
Hergestellt in S t i km »on c*. 4 bi ' so mm uml in Flächen ki« x i 2—S i 

V o r t i i g * : Grös»tnti igliehste Brnchs i rhe rhe i t , une r re i chba re Wider* 
= »tand»f&bigkeit . Feupr s i ch . rhe i t bie zu sehr hob» m Gral«, 

ausgeze ichne te Ll th tdurchl&ss igkei t , le ichte Reinigung, Ersparn i s aa 
Eiaencountruct ion etc e tc . 

H i t bes tem Rrfolge nnd in gromwin l ' m t a n g e bei den meisten Sinais-
nnd P r i v a i b a u t e n in A e w e n d n n g ; bei vie ea Hahnen den In- und As» 

IHilden obl igator isch ciiig- fuh r t . 

S c h u t z h U l n e u a U M l)r»t Iit|(la8 
für \Va-i-er«luudiig'if.e <n LOK» oti>< un I l*ainpfkenu> li . 

Glashartguss-Fussbodenpiatten für begehbares Oberlicht 
in festen Mas&cu, mit gUit r i nd im i 1 11 hulb- und . ^ . »»«Mj 

mit Nil' e !• 1 e 
( i l s a d s r h f l e g e l u n d U i a a l n i s l l r s « 

oder oliiie Druht. iuli in »> v. »l<i 
Aktien-Gesellschaft f i i r Glasindnstrif ( vorm. Friedr. Siemeas) 

I t r u a a l l l l iel hinegett It • 1. 
Andere Erzeugnisse: Planchen ali''r Am, Kl»». heuv-rnrhlBM«*, la< •• «i» 

(.eher und deut »eilt r A t. Glaegu»» uin Mmisei . i» (palei i t tc i te St>»xgl*»-
bnchstaben). 

••all- <»dtr gumwei«», mil 
1 « r n und iirö-M . 
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Unentbehrlich zur Kinder- und Hautpflege! 

IMvergal-StEeiplvt i? 
Aus der 

.Mariahils-Apotheke Koscher n. ötterepeti , Wr.-Xeüstsdt. 

Nr. I. AU best«« Kiastreupalver « r Kinder und für di« bei 
denselben vorkommenden Hautkrankheiten Von den meisten Aerzten 
empfohlen. — Prei» einer Streub&chse 3 0 ! « • . 

*̂ r* 2. Als Damentoiletta-Puder, «ei»», rosa, gelb, haftet un-
sichtbar ans der Haut, enthalt keinerlei schädliche Bestandtheile nrd ver-
leiht dem Teint ein frisches, »amnietweichea Aussehen. Bei aufgesprungenen 
Handin, tnm Trocknen der Haar«. — Prei» einer Streubüchse -AOIca* . 

. Abführender Thee (sogenannter Hasbacber-). Diener nach ärzt-
licher Vorlehnst erzeugt« The« wirkt sebleinlöaaad und blitreiairend 
und wird bei allen Leiden, welche infolge VerdanangsstöniBg ni.d Stnhl-
verstopfung entstehen, lur Vornahme einer rationellen BlotreiBigunrs-
C»r genommen. — Preis einer Bolle, in 8 Gaben getheilt, 8 0 k r . 

s ^ ^ b s Man a c h t e a u f die F i r m a .  
Erhältlich in Cilli: 6058 

Marlabllf-Apotheke O. Bohwaril k Camp., Hanptplatx. 

CflQEELitz Pulver. 
Nar echt, *•»" Jcla Sohaeht«l a»d jede» Pulver A. HoU's 
————— Schaum arU» ud Unteraehrlft trigt. 

. . . . . ~ ® 1 | • • • » « » » t * - P n l T # r s i n d f ö r M a g e n l e i d e n d « e i n u n f l b e r t r e f f -

d e r W ^ i n n i n 0 2 ? S S " ^ ^ l t i g e n d e r u n d d i « W r d a n n n g s t h i t i g k e i t S t e i g e r n -
2 - •« k *«» * . d e » l l a - e n d e a M i t t e l b e i 8 t n h l v « r s t c i i > f u n g - ? l e n 
d r a s t i s c h e n P u r g a t i r s , P i l l e n . B i t t e r w ä s s e r « e t c . v o n „ z i e h e n . P * 

- _ P p * u d e r Original-Schachtel K 6011 
^ W a U l c a t « - w e i d e n r*xLcfe . t l l c fe . v e x f o l g - t . - W > 

Moll! Franzb™7T 

N l I P e c h t , w e n B J * d « r i a a e h a A M o l l / s S c h u t x m a r k « t r ä g t and a l l d a r B M n l o m W 
„ A . M O L L * v e r s c h l o * s « n I s t . 

s . i . . . » T U ? t
P r Ä ? , b r a ? « t 5 ? , f n B d ' r t " » namentlich als Schmer i -

U tun»ln fwfA Le ' . n n i ?Uederre»,en nrd den andern Kolben von Er-
kältungen besthekai.ntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung 

^ R i " A ' P PU»»hirte» Original-Flaache K I.M. 
Apetbeker A. HÜLL, k. i . k. Hoflieferant, Wie«, Tuohlaubea. 

Hot? , p o V Pro HM TwlMfcnun ausdrücklich jl. MOLL'« Präparate. 
D e p o t s : F.n gros: A n g . BAheim, ß o h i t a c h S a u e r b r u n n . 

A l b a r t Z o t t e r , F r a s i l a n . 

v e r x u e k e r f o 

i j ab fu f i r endeZ I ^ i l l en^ 

welche seit Jahren bewahrt und von hervorragenden A eilten 

als leicht abführendes lösendeslsittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuokerUu 

Fortn wegen werden diese Pillen a«lh»t von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 16 Pillen enthaltend, kostet 30 h., eine Holle, die 8 Schachteln, 
•lemtiach 120 Pillen enthält. ko«tet nur 2 K 5. W. Bei Voreiosendcft^ des 

Betruges von K. 2 45 erfolgt Franroiusendung einer Bolle. 
IVsstTI Vf i r l s tTHTs t ..Philipp Nen stein's" abfahrende Pillen". 

. . o Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 
Kt' ckseite mit unserer gesetzlich WO toc« liierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rothsehwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift ,.Philipp Nenatein, Apotheker1* enthalten. 
P h i l i p p X f U M i e i n ' s 6426 

Apotheke xum „heiligen Leopold-, Wien. L, Plankengaase 6, 
Depot ir. Cilli bei Herrn X. Ranscher Apotheker. 

P E T R O L I N ® • ® ® ® 
Ä l e h e r i t e s Dll t tei gegen üe l iuppeabl ldunc, 
H»ar« i i *s« l l und H « h l h ( p f g l t e l l . 

Dargestellt aus chemisch-reinem, d. h. enthärttern, geruchlosem Petro-
leum und uervenanregenden Präparaten. 

Nach Gebrauch von nur wenigen Fläschchen »eigen sich binnen 
wenigen Wochen feine, neue Häärcheo. die bei weiterem Gebrauche dicht 
und «tark werden und so die kahlen Stellen vollständig decken. 

Preis einer grossen Flaacbe K 8.—, einer kleinen K 1.S0 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 
Depots werden in allen Orten errichtet. 6Z:s 

5 . 

t'liiiiÄ-Weiii mit Kisen 
von medizinischen Autorität.« r.ie Hofrath Prof. Dr. I l r a n n , Hof-
rath Prof. Di. D r ä s c h e , Prof. Dr Posrath Freiherrn v o n K n i f f t -

K h i n g , Pi«,f. Dr. M o n t i , Pro'. Dr. Ritt«* v o n M o s e ' l g - M o o r h o f , 

Hofrath Prof. Dr. Nenaner, Prof. Dr. Weinlechner etc., vielfach 
verwendet nnd bestens empfohlen, 

— Fiir Schwächliche und Keconvalescenten. —-

Auszeichnanoen * Med- Co,pre«« Rom is»ii iv, congre»» rar 
. ™ | e l . pharm. Chemie Neape l 1894; Ausstellungen 

V e n e d i g 1894; K l e i 1894: A m s t e r d a m 1894; B e r l i n 
1896; Pari« '896; Quebec 1896; Qaebeo 1897; Tar in 1898 

Canea 1900; Neape l 1900; Pari« 1900. 
l e b e r I U O O Ä r z t l i c h e O u t a e l i l e n , 

B C Diese« ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel wird ( e i n e s 

v o r t r e f f l i c h e n ü e s e h i n a c K e s wegen besonders von Kindern und 
Fi-anen aebr gern genommen. 

Z u h a b e n I n a l l e n A p o t h e k e n i n F l u s c h e n z u ' / , L t r . A K 2 , 4 0 

u n d 1 L i t e r A K 4 . 4 0 . j c a o 

A p o t M e r , 

"^isitharten 
Ufftrt bt feindn Xastiatfartg und dtzlltßßen 

preisrn öl# 

Vereinsdruckerei „Celeja" 
in CML 

Nur dl« von 
Beipam k Co. 
Tetachen a. E. 

fabrielert« 
Bercasana'a 
Lilienmilch-

•aokl «tu« url«, 
«elM« H a a l a n d 
r o i i f i n TvIbi and 
ist »rleiok be»t« 
Ä®ife gftg9» Bom-
•ieraproMaa. 

V o r r i l l i l c ä S t . 
40 Kr . b e F r a n s 

l i i s c h l a v y , 
Ap«*lhtrker O . 

Rcnwnril k Co. 
PoUneft. 

hchatxmarke: 

BergmADTior. 

\ 
pa«n rat jM» ..... . v HflR4t<a {liste erholte* fefext oriftatrMiÜe 
Reintrit isbRsrn tsrch SksIItzsNß Pos .ffeeolin-, 
»?»»• Ha" <# eine »s» 41 i«r etrlflea sat 

f*e«ca Jhüatet »etartteJItt esallllf Seife, nie 
r̂jaKeet«, t«M fetaee fhis|eta ant Fullea de« 

ttr 

Wiener Blätter 
sowie für alle anderen 

i i - und ausländischen Zeitungen 
besorgt un billigsten 

I I U« l O f f J I U N H C 
Annoneon-Expedltl >» 

Wie«, L Bez., Seflerstltts 2. 

Millionen pamen 
beallwa .Kecstia*. «renea CW 3»rra 1tr*L ot 
„Berslla" aldrt taf teste Cafsetintas für H. j, 

! " ?•' aarelnste »estchl a»» 
fW 

sorsitl 
»efiitttl, »tlester. Klmrarrli. Rafesrlite it. aach 
•etT.i uift ton „Beeslin" starts< »erfftaiialea — 
-9 e e o I i a* ist tot bette RopfHoareeialaaagt. 
K«ptd»»e»fie«e. ant {m«nerfcttneniBi«*iiHef. »er-
tinBei-l tat Hatlaücn ker H»»ee, «stzinipstgkeil aal 
»tftrsnttel ea. .ft e e o I i n« ist sach tat asillr» 
lutle ant te«e Satmau»n>ilt̂ . »er »# e e • t i n* 
r e j » a f t - i > «elfe trniltt Mritt jua, »ut 
Id̂ a. Bu rnpluttea IM«, tat Seit fasert pirii« 
>a erstatte!,, nenn mon mit .FeesIis» mitt 
J.Hoiil la.t.rbes j«. «reit per (ii< K 
s ein« K 8.50, s, ClB< K 4.—. 12 Stück K 7 — 
Wsrto t < I Stück SO h, von t Stück ausmärt« eo h. 
Ä«d>n«lsme *o h ntefcr. Drtfantt tuet# d«» «eiterst. 
»e»«t «INI M, »et«, 88 ea VN.. üariaMIfee. Brofe 38, 1. iiock. 

^ ü < l m n r k -

r 
empfiehlt 

G e o r j f A d l e r , 
O U I l . X X a u p t p l a t z S . 

Prtri» i tat» Stück 9» kr. 
i9 Stück im kr. 

r f j j P ' ö 
' « c r ' v - r 

; ;ä£ r > • 

' -i . 

> ' - >̂i> , > 

"v-*» -»-i '..»'fc - r Mif 
^ r • • y-' 

V ^ ä« | Das bentrenommierte 

SNV" I Tirilier Loien-yemniltlim 

Rudolf Baur 
Inasbruok 

R u d o l p h s t r s a s e ü r , a, 
empfiehlt seine durchgehende 

e c h t e n 648o 

Innsbrucker Schafwoll-

s r - . 

J a •: 

L O D E N - T 

Stoff-Fabricate für Herren und Damen. 
V e r i l a « » l l a r t ' l o c k N u n d W r t t i ' r i u i f c i t t « * ! . 

Meterwei.er Versmdt »n Private Kataloge und Muster frei 



S e t e 1 0 Nummer 92 

Bau- fsnievneltmunff 

Dickstein <L ftoM 
0411 jfirchitekt und Stadtbaumeister 

grctbengasse Jfr. 11 e e CIIjJLI e « grabengctsse flr. 11 
empfiehlt sich zur Uebernahme und zwar: Villen, Wohn-, landwirt-

und Ausführung von y " C Y # l / U i l l C / l schaftliche, Fabriks- und öffentliche 

Gebäude, Adaptierungen jeder Art. Ferner Brücken-, WüSSer- lind Tiefbauten. 

m i H 

t I H f t Fck (tßtCHVOt-aH XV hl ä f f e auf H 'ujiicä. Protperte und Fagadenpläne in jedem Baustile bereitwilligst 

zu den coulanteiten Bedingungen. 

jusgraves 
prischcji 

and 

die besten 

Dauerbrandöfen. 
Dlusirirte Kataloge gratis. 

Chr. Gar ms 
Fabrik eiserner Oefen 
B o d e n b a c h a / E . 

H i i H t e u s t i l len 
«lie bewährten nnd feiotchmeckenden 

65(5 Hassers 
Brust-Bonbons 

f i f k notariell beglaubigte 
m 4 Zeugnisse verbürgen 

b»n sicheren Erfolg bei Husten, Hr i -
stikcit Catairh und Brrschleimung! 
Dafür Angebotene» weise zurück! 
Packet20u. 40h. N iede r lage bei:) 
S c h w a r z ! K Co..Apotheke.zur 
Mariahi ls" in Cil l i , Baumbach'S 
Erde». Nachf. M . R a u s c h e r , 
.Adler Apotheke^ in C i l l i C a r l 
H e r m a n n in Markt Tüffer. 

Eckert sEdelraute alanda 
Natur-Liqueur; T : , T h 
aus Ilochgebirga-Kria. v D V i v l i X l l ü v 
4 «I C l l i l i l l l A V # I» I 

di&totiiu-her 

Jägerwirt 2 «äfl 

Herrengasse 3 4 , v i s - A - v i i « d e r H i i r K U i i s i - r n c , Herrengasse 34 
empfiehlt «eine gegenwärtig im Aatiscbanke befindlichen W E I N E : 

Vinarier, roth (Medicinalwein) . . Per Liter 64 kr. 
Schmitzberger (Specialität) . . . per Liter 56 kr. 
Kletsche-Schilcher per Liter 44 kr. 
Rittersberger, vorz. Qualität . . . per Liter 40 kr. 
Neuen P i c k s ü s s e n , h o c h f e i n e n l»uttenberger P o r L i t er 48 kr. 

Seljr wichtig für Magenleidende! 
AppetitlcsigKeit, Vlagendeschwerden» 

vvdsUcsit. ILcpkweh infolge sedleebtsr Veräannnn ,̂ 
schwäche, Verdauungsstörungen etc. beseitigen sofort 

die bekannten 

au» llochgeblrga-KrKn 
t u n , destilliert, wohl-
sthmeckeud, m 

s tärkend. Ans Jagden 
«der Touren dem Was*er 
beigemUchts vorzüglich 

erfrischend, »»o 

Bestempfoklenes Hausmittel. 

Kai«. kOn. ̂ 9 landpriv. 

Liqueur-Fabriken 

Ml. Eckert, Graz. 
100-300 Gulden monatlich 
koanea Pereoaea Jedes Stand«* la all«! 
Ortsrhaft«n « cber and ehrlich obst 
Capital aad RUleo verdienen daroh Ver-
kauf fetetsllch erlaubter Staatopapier« u. 
Lose. — Antrete an Udwl f U«nt«rrel- 2 
(her, Tm. DeBtubs(au> fi, HB<lape»t, « 

i s t g e h a l t v o l l , a r o m a t i s c h , r e i n 

8r. 1 ia Pieketon i L —.20, K. — i t K. U5 

S'« 2 „ ,, h » .24. „ .tö. „ l.oO 

if. ! „ „ „ r .32. —.SO. „ 2.— 

N i e d e r l a g e n i n : 

C i l l i : Josef Matic. F r a n z : J . L a n r i c . 

F r a s s l a n : Jos«ph Pauer. F r i d a n : 
Othmar Diermayr. N e u h a n s : Carl 

Rayer. P e t t a n : A. Jurza und Söhne. 

POItschachrCar l Sima. R o h i t s c h : 

J . Berlisg. S c h ü u s t e i n : Adolf Orel. 

S a c h s e n f e l d : Josef Priuschegg. 

T r i f a i l : A. Kraramer, T ü f t e r : 

And. Eläbacher. W . G r a z : Joses 

Klinger. 6540 

ZSrady'schen Wagentropfen (Wariazesser ) 
3» allen Apotheken pi haben. 

Viele taufende Dank- und Anerkennungsschreiben! M* 
Preis einer Flasche sammt Gebrauchsanweisung 40 kr., Toppelflaschen 70 kr. | 

(SenltalMtfaiiM: ff. B r a d y Apotheke „Zum König von Ungarn", Wien l. 

9 vor Fälschungen wird gewarnt, die echtr« MariaMer /» jrrzrr. auf O 
| Magentropsen müssen „SchulitnnrhcM und Untrrschrist weist». 2 

Gute Uhren billig 
nit 5 Mr. schrlNl. ^atatttie 

vtts. t n Private 

HannsKonrad 
r t h r e a f a b r l k u n d 

G o l d w a r e n -Exporihaoa 
Brüx (Bobinen). 

ÄaJ« «nM-Mmi.-USr fl. 3 75. 
C4tei(t><(-W«in.-U«c ft. 5-MO. 

Qftit 6ltb«rtrttf fl. l'KD. 
m<fiI-JStirc-U»c H. l'W. 

Bietn« Sinu ist mit 
f. f. >»!«« OJ» JUeUbnet. beim 
I«l».». stld 
bainett u. lauftnbt Vitcitcr,. 
«unq»(c»i«tbea. SS« 
lllnrtr. Preise* talog gratis «nd franco. 

+ M a g c r K t U + 

Sclifioe volle K&rperiormen darrh aui 
orientalisches Krastpiilver, prela^ekriot 
gold. Medaille Par i s 1900; in 6 nl 
8 Wochen bis Pi I. Zuualjmc ^rascflfl 
Aerztlicl!« Vorschrift. Streng reell J 
kein Schwindel. Viele Dank*rhreiheiJ 
Preis Carton 2 K 50 h. PosUuwcüwj 
oder Nachnahme mit ctebrauch&unweiaaw 

H y g i e n . In s t i t u t 

D. Franz Steiner & Co. 
BERLIN 98, Könionritzerttrus* St. 

— ^ — — — — 
B e l 3 . ö r d . l i c l i . c o n c o s s i o n i e x t e s E t a . " b l i s s e i 3 C L o n t f ü . r 

WASSERLEITUNGEN 
6010 

Facbmäsluisctte Go'acttei i , Vorarbeiten nnd P r o j e c t i e r n n p n conlantesten B e i i u p n p n . Z a U r e i c l e Referenzen ober a n s p ü r t e Anlagen. 



Blätter zur Unterhaltung und Velelxrung für Baus und Familie. 
Touutagsbei lagr ber ..Deutsche« V a c h t " in H M . 

E r 46 | „Sie Sslbmatf 
b« „Zrul»<t>ei> Wacbl 

»steint ieber öonntaq al» unent^tlllid» Heilaq« HJr di« V<f<t 
tinzeln ih „3)ie öf lbmutf" niidl fdufliÄ 1901 

L e a. 
Roman von <$. (3. Sandersoh iu — Autorisierte 

(1. rtoitir&umx). 

Eine überwältigende Empfindung von Vereinsamung 
und Verlassensein bemächtigte sich seiner beim Umschauen. 
Die kleine Harm schien so gänzlich abgeschlossen vom 
Anblick und dem Geräusch der Außenwelt, selbst von 
der Hauplfahrstraße, zu welcher nur der lange Hecken-
weg eine waugelhaste Verbindung bildete. Au der Rück-
seile des Gehöftes erhob sich, fast senkrecht aufsteigend, 
Coombe-Hill, und der große Fichtenwald, den er vom 
Fahrwege auS gesehen, grenzte den Hos von zwei Seiten 
ei». Nach rechts hatte man eine freie Aussicht auf 
ebene Felder, und von der Aprilsonne beschienene Wiesen 
dehnten sich aus, soweit das Auge blicken konnte; in 
den Wirtschafte hos, eingeschlossen durch die finstere Fichten-
Waldung und den hohen Berg, konnte die Sonne nicht 
eindringen, und infolgtdessen wehte einem darin eine 
eisige Luft entgegen. Das Wohnhaus mit seinem Stroh-
dache, deu unregelmäßigen Giebeln und Gitterfenstern 
glich nicht im Entser niesten den modernen rothen Back-
steinhäusern, welche während Barchester's Abwesenheit 
hier und da um Coombe entstanden waren Nach der 
Bauart zu schließen, musste eS bereits seit mehreren 
Generationen hier gestanden haben, und er mit seiner 
gründlichen Ortskenntnis sah eS heut zum ersten Male! 

„ES ist so sonderbar", begann er, nach dem Mädchen 
sich umkehrend, hielt aber »ach den wenigen Worten 
plötzlich wieder inne. in der Bestürzung des Augen-
blicks auf das Antlitz des »eben ihm stehcnden LlädchenS 
starrend. 

Es war unstreitig ein vollkommen schönes Menschen-
antlitz, daS schönste, das er je geschaut. DaS junge 
Mädchen dagegen blickte mit einem Ausdruck kindlicher 
Verwunderung in den ernsten, glänzend dunkelblauen 
Augensternen furchtlos zu ihm auf. Sie sak, vor sich 
einen Mann von ungefähr Ä8 Jahren, von schmächtigem, 
aber kernigem und kräftigem Körperbau und etwas 
über Mittelgröße. 

Auf den breiten Schultern saß ein wohlgeformter 

Uebersetzung aus dem Englischen von 21 Brauns. 

9?ad)frta£ ocitotrri 

Kopf mit einem schönen, feingeschnittenen Gesichte und 
regelmäßigen, sehr ingenehmen Zügen. Die dunkel-
grauen Augeu lächelten jetzt, schienen aber fähig, recht 
streng blicken zu können. Aus seinen Bewegungen 
sprachen Munterkeit und Lebhaftigkeit, zugleich auch Ent-
schiedenheit; unier der äußeren Erscheinung lag aber 
noch etwas Besonderes, Eigenartiges, das den Beschauer 
zu einem zweiten Blicke zwang, während ein schönerer 
Mann unbeachtet geblieben wäre. 

»Ich bitte um Entschuldigung, möchte aber um ge-
fällige Äu»kun!t ersuchen, ob ich mit der Voraussetzung, 
dass dies« Farm zu der Coombe'schen Herrschaft gehört, 
Recht habe? Ich bin so lange von hier fortgewesen, 
und inzwischen haben so große Veränderungen stattge-
funden, dass ich kaum weiß, was mir jetzt gehört und 
was nicht", äußerte Barchester lächelnd, und daS Lächeln 
war solch ein bezauberndes, ansteckend wirkendes, dass 
es der angeredeten Person, mochte sie nun wollen oder 
nicht, ein gleiches abnöthigte. DaS junge Mädchen be« 
antwvrtete die Frage durch eine Gegenfrage: 

„Sie sind Lord Barchester?" 
Der Baron neigte zustimmend den Kopf; dann 

ließ er den Blick wiederum staunend auf ihr ruhen. 
Zhr Wesen war ebenso ausgezeichnet wie Gesicht und 
Gestalt. Sie besaß vollkommene Selbstbeherrschung, 
jedoch frei von Anmaßung, war unbefangen, zugleich 
aber bescheiden md würdevoll. Noch versunken in Ver» 
wunderung, wo und wie daS Bauernmädchen dieses 
taktvolle Benehmen erlangt haben mochte, vernahm Bar-
chester ihre Erwiderung. 

„Nein, gnädiger Herr, Sie befinden sich im I r r -
thum; unser Anwesen ist kein Theil des Coombe'schen 
Grundbesitzes. Wir haben die Farm nicht gepachtet, 
sie ist unser Eigenthum". 

„Wir?" 

„Jawohl, meine Großmutter und ich. Großmutter 
ist aber leidend, wird alt und schwach, kann sich daher 



kau« noch um die Wirtschaft bekümmern. So besorgen 
denn ich und Clutterbuck alles". 

„Clutterbuck ist vermuthlich jenes Individuum, das 

sich solch freundlicher Sprechweise befleißigt und mich 

erst einer scharfen Prüwng unterwarf, ehe es meinen 

Wünschen Gehör zu schenken geruhte?" 
„Allerdings, Herr Baron. Der Mensch war recht 

grob, es ist so feine Art. man darf es aber nicht so 

schlimm, wie's klingt, auffassen. Er bellt ärger, als er 

beißt, wie Bi l ly auch" — und sich etwaS bückend, 

klopfte sie den Kopf des großen hässlichen Bullenbeißers, 

der eben Barchesters Beine von allen Seiten beschnupperte. 

„B i l l y scheint sehr wild und böse, ist jedoch, wenn er 

die Leute kennt, ganz folgsam und zuthunlich". 
»Wohnen Sie hier allein mit Ih re r Großmutter?" 

forschte Barchester. Da seine Neugier inbetreff des 

Gehöftes Befriedigung gefunden, trat an deren Stelle 

nun die weit lebhaftere in Bezug auf das junge Mädchen 

selbst. M i t dem Heimreiten hatte er eS jetzt nicht eilig. 

Die junge Person interessierte ihn ungemein. Durch 

welch« Laune des Schicksals befand sie sich hier in der 

Greenshirer Farm? Wie war sie hierher verschlagen 

worden, wie hieß sie. und wie ko»nte er das alles 

erfahren, ohne seine Neugier allzusehr vortreten zu 

lassen? 
„Jawohl" , nickte das junge Mädchen, „ganz allein, 

blos Großmutter und ich wohnen hier". 

„Und I h r Großvater?" 
„ I s t nicht mehr am Leben, ist schon vor meiner 

Geburt, vor 23 Jahren oder noch länger, glaub' ich. 

gestorben. Er hatte diese Farm srüher von dem ver-

storbenen Lord Barchester in Pacht, machte aber im 

Laufe der Jahre durch unermüdlichen Fleiß Ersparnisse, 

die es ihm ermöglichten, sie käuflich sie erwerben. Bei 

seinem Tode hat meine Großmutter sie geerbt"-

„Und diese« HauS hat schon so lange, alS ich 

lebe, hier gestanden, und heut erst habe ich eS entdeckt! 

Es ist wirklich seltsam?" 
„Doch nicht so sehr seltsam bei näherer Betrachtung. 

ES liegt so völlig abseits vom Wege; jener Pfad, auf 

welchem Sie heraufgeritten sind, ist erst vor drei Jahren 
angelegt worden. Bis zu der Zeit konnte man nur 

über die Wiesen nach hier gelangen, was in jeder Hin-

sicht sehr unbequem war, und aus diesem Grunde ließ 

ich von Clutterbuck einen Weg über die Felder machen. 

Er wählte dazu die Stelle, wo die Bäume eine Art 

Allee bilden, wie sie vielleicht bemerkt haben. Und dann 

schließt der Berg uns im Rücken ab; wir liegen ganz 

unter der entserntesten Ecke desselben, rechts ab von 

dem über seinen Gipfel führenden Wege". 
„Vermuthlich giebt es auch noch einen näheren 

Weg über den Berg nach dem Dorfe?" 

„Gewiß! Ich benutze diesen stets, wenn ich nach 

Coombe gehe. Auf dein Fahrwege — er krümmt sich 
so sehr — beträgt die Entfernung drei Viertelstunden, 

über den Berg dagegen ist es nicht weiter als eine 

Viertelstunde'. 
„Verstehe; daS macht allerdings einen gewaltigen 

Unterschied. Wenn ich einmal nach Tenham gehen will, 
dann werd« ich Ih re Erlaubnis einholen, von dem 

näheren Wege Gebrauch machen zu dürfen". 

„Die Ihnen stetS gewährt werden wird". 
„Besten Dank! Was aber dann, wenn Sie nicht 

daheim sind? Auf welchen Namen darf ich mich in 
dem Falle berufen? Denn dass Clutterbuck mir den 

Durchgang gestatten würde, wenn ich nicht mit voll-

gültiger Autorität ausgerüstet bin, ist wohl kaum zu 

hoffen". 
»Ich hriß« Lea Morr iS" , erklärte sie einfach, ohne 

die leiseste Ahnung von Barchester'S Taktik. 

„Und Ih re Großmutter ist vermuthlich M r s . 

MorriS? Oder war Ih re Mutter ihre Tochter?" 
„S ie ist M r s . Morr iS" , versetzte Lea, diesmal 

jedoch mit einem Anflug von Zurückhaltung im Ton 

und Wesen. 
Da er nun erfahren hatte, was er zu wissen 

wünschte, kam dem Lord der Gedanke ans Heimreiten 

denken müssen, als ihm völlig unerwartet ein paar 

große Regentropfen auf die Hand sielen. Rasch auf-
blickend, gewahrte er. dass der launische Aprilsonnen-

schein gänzlich verschwunden und der Himmel mit 

schweren Wolken überzogen war, die einen tüchtigen 

Regenschauer kündeten. 
„Es droht Sturm, gnädiger Herr", bemerkte Lea. 

„Wäre eS Ihnen vielleicht gefällig, bei uns einzutreten, 

bis er vorüber ist? Clutterbuck", rief sie hierauf dem 

Manne zu, der am fernsten Ende des HoseS beschäftigt 

war, „kommen Sie rasch her. dem Herrn das Pferd 
abzunehmen. Bringen Sie es in den leeren Stal l " . 

Brummend kam Clutterbuck der Weisung nach. 

Nun geleitete Lea den Fremden ins HauS. Die 

Hausthür lag auf der Nordseite, dem Berge gegenüber, 

und führte btreci in die Küche, welche fast die ganze 
Breite des Hauies einnahm. Es war ein langer 

niedriger Raum mit Fenstern nach Westen und Süd-
Westen und der Aussicht in den Garten und aus die 

Wiesen. An dem einen Ende der Küche war eine Thür, 

die nach der Treppe, und an dem anderen eine zweite 

Thür, die in ein kleines Wohnzimmer führte, das aber 

in Folge seiner Lage nach Norden kalt und ungemüth-

lich war. Die Küche dagegen mit dem rothen Back-

steinfusSboden, auf den da und dort dicke wollene Fuss-

decken gebreitet waren, sah recht freundlich und einladend 

aus. I n der Mit te derselben stand ein großer, mit 

einer buntgestreiften Decke bedeckter Tisch. Die blank, 

geputzten und mit blendend weißen Mullgardinen ver-



Ijcmnenrn Fenftrr flatibrn voll UMumrctöpfr, zumeist 
Blattpflanzen, insonderheit Farne, die hier, ersichtlicher» 
maßen von liebevoller Hand gepflegt, vorzüglich gediehen. 

I m Küchenofeu brannte ein lustiges Feuer, und dicht 

daran saß in einem hochlehnigen Armstuhlt eine alte Frau. 

„Meine Großmutter", erklärte Lea dem Gaste; 

hierauf an die alte Frau sich wendend, machte sie diese 

mit der Veranlassung der Anwesenheit deS BaronS 

bekannt. 
Barchester schickte begierig den Blick hinüber zu 

Frau MorriS. um zu ergründen, ob Lea ihre wunder» 

bare Schönheit von der Großmutter geerbt habe. Nein, 

das war nicht der Fal l ; wenn man auch dem Unter-

schiede in den Lebensjahren gebürend Rechnung trug 

so war eS dock undenkbar, dass je die leiseste Aehn-

lichkeit zwischen den Beiden vorhanden gewesen sei i 

konnte. Die alte Frau mochte in ihrer Jugend ganz 

hübsch gewesen sein, das ließ sich jetzt noch erkennen, 

ihr Gesicht aber zeigte den echten Bauerntypus. Ih re 
großen dunklen Augen hatten einen etwaS trotzig-mijS-

trauijchen Ausdruck, wogegen die Züge um den Mund 

auf Schwäche deuteten. Und wahrscheinlich lag im 

Charakter ein ähnlicher Widerspruch — di« Gefühle 

stark und lridenschastlich, die Handlungen schwankend 

und unsicher. 
I n dem den Greenshirer Dialekt kennzeichnenden 

hohen, singenden Tone ersuchte Frau Morr is den Lord. 

Platz zu nehmen, danach aber enthielt sie sich jeder 

weiteren Bemerkung, schien an seinem Besuche nicht das 

leiseste Interesse zu nehmen und versank sogleich wieder 

in ihr grübelndes Sinnen. 
„Meine Großmutter wird recht altersschwach", 

flüsterte Lea dem Lord zu. „Vor ungefähr fünf Jahren 

hatte sie einen Schlaganfall, von welchem sie sich nicht 
wieder erholt hat. Stundenlang sitzt sie so da, stiert inS 

. Feuer und spricht keine Si lbe; und wenn ich sie frage, 

worüber sie nachdenke, dann antwortet sie stetS: Ueber 

nichts Besonderes', obschon man ihr vom Gesicht ab-

lesen kann, dass ihre Gedanken sorgenvoll und schwer-

müthig gewesen sind. Wenn ich sie nur dahin zu 

bringen vermöchte, sich aufzurütteln, was sicherlich besser 

für sie sein würde. Unser guter Herr Pastor Lister, 

den Sie gewiss kennen, gnädiger Herr, erzählte mir, 

meine Großmutter wäre sonst eine ungemcin heitere und 

lebhafte Frau gewesen. Ich selbst habe sie nur als zu 
ernst und älter, als ihre Lebensjahre bedingten, gekannt". 

»Man möchte glauben, sie wäre von Kummer be-

troffen worden", meinte Barchester. 
„DaS ist auch der Fal l ; eS ist aber schon lange 

her, länger als zwanzig Jahre". 

„Vor Ihrer Zeit wahrscheinlich?" lächelte Bar-

chester. 
„Jawohl, Herr Baron", erwiderte Lea gemessen. 

u n d « I t » T r a i t K n , b a l « t P a r d j c f t r r f l * t«n e H a m 

wunderte, „vor meiner Zeit». Und sogleich machte sie 
sich an der entferntesten Seite der Küche mit häuslichen 
Arbeiten zu schaffen, wie wenn sie fürchte, mit noch 

mehr Fragen belästigt zu werden. 
Der Lord ging jetzt an eins der Fenster und war 

nicht wenig überrascht, einen großen Küchengarten von 

vielleicht dreiviertel Morgen Flächeninhalt, der mit einem 

kleinen Obstgarten abschloß, vor Augen zu haben. ES 

war eine ideale Lage für einen Garten, völlig geschützt 

vor den Ost- und Nordwinden und offen nach Süden 

und Westen. Er war in dem guten altmodischen Sti le 

angelegt. Blumen. Beeren und Gemüse wuchsen ein-

trächtig neben einander. Zwischen den Beerensträuchern 

und der dicken BuchSbaumeinfasiung standen dunkelblau: 

Veilchen, Aurikeln, Primeln und Narcissen. 

Da Lea eben wieder in seine Nähe kam, ließ Bar-

chester eine daraus bezügliche Bemerkung fallen. 

»Allerdings, Herr Baron", erwiderte Lea. „ich 

wüsSte auch nicht, was wir ohne unseren Garten an-

sangen sollten! Wi r ziehe» alles Mögliche darin, damit 

wir daS ganze Jahr hindurch etwas nach Tenham zu 

schaffen haben. Dort unten im Garten stehen einzig 

schöne Rosen; im Sommer nehme ich dann jede Woche 
eine ansehnliche Quantität mtt tn die Stadt und ver-

kaufe sie an kleine Blumenhändler. Bald giebt's Lilien 

und Tulpen; die binde ich zu Sträußen und nehme sie 

nebst dem Gemüse zum Verkaufe mit aus den Markt " . 

..Sie sind ja ein außerordentlich praktisches und 

energisches junges Mädchen, Lea". lobte der Lord lächelnd. 

Lea Zählte sich von der ziemlich dreisten Ar t der 

Anrede etwaS verletzt und richtete einen raschen, prüfenden 

Blick auf sein Gesicht. I m nächsten Augenblick lächelte 

sie selbst. Er sah sie gar nicht an, sondern schaute 
hinaus in den strömenden Regen. Er hatte demnach 

nicht die Absicht gehabt, ihr vertraulich nähertreten zu 

wollen, wie Lea mit ihrem Scharfblick sofort erkannte. 

I h r Taufname war seinen Lippen wohl unwillkürlich 

entschlüpft. 
Allmählich ließ der Regen nach, und die Sonne 

kam wieder zum Vorschein; Aprilschauer und Sturm 

waren vorüber. Barchester stand im Begriff, sich zu 

verabschieden, und nahm Hut und Reitpeitsche vom Tisch, 

wohin er sie beim Eintreten gelegt hatt«. I n freundlich-

heiterem Tone sagt er der alten Frau Lebewohl, doch 

diese drehte sich mit erschrockener Miene nach ihm um, 

als habe sie feine Gegenwart vergessen gehabt. Ih re 

Augen hatten den trotzigen Ausdruck verloren, blickten 

ihn jetzt in besorgter Verlegenheit an, und ein Seufzer 

drängte sich über ihre Lippen, ehe sie seinen Abschieds-
grüß erwiderte. 

(Fortsetzung solgt). 
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Herbsthimmel. 
Tu herbstlich frisches Himmelsblau, 
Wie weckst du mich zu ernstem Sinnen. 
Wenn sich durch die entlaubte Au 
Die bleiben Silbernebel spinnen I 

Aus Höhn und Aluren fiehesl du 
All deine bunten Zreuden sterben. 
Tu aber strahlst in stolzer Ruh' 
Hoch über Wechsel und Verderben. 

Noch sitz' ich an de« Lebens SchmauS, 
Ein duistig ungestillter Zecher. 
Und strecke kühn die Hände aus 
Nach jedem vollen Freudenbecher. 

Doch gib mir, heil'ges Himmelslicht, 
Nach meines Glücke« Blütenlagen 
Solch kühlen Glanz aufs Angesicht, 
In« Herz solch heiteres Entsagen! 

Wilhelm Hertz. 

I n » Album. 

Verdienst setzt allemal Wirksamkeit 
voraus; mit bloßem Speculier«n erwirbt 
man'S eben >0 wenig, als einer reich wird, 

' der sich aus einen Berg setzt, >n dessen 
' Gruden Goldadern sind. 

Iustus Möser. 
* 

so lasset denn im Wirken und Gemüt 
Das Ich uns mildern, dass daS bcfi'rc Du 
Und Er und Wir und Ih r und Sie es 

sanft 
Auslöschen und un« von der bösen Unart 
DeS harten Ich unmerNich sanft befrei'n. 

Herder. ch 
Großmuih verzeiht, Leichtsinn vergifst 

«chleiermacher. 

Gegen Cbst und Rvthweinflecke. 
Sind die Flecken uocd frisch und nas«, so 
lasse man sie, zwölf Stunden in lauwarme 
Milch gelegt, ausziehen. Man reibe sie 
dann tüchtig au», wa'che sie sogleich in 
lauwarmer Soda oder Seijeulauge. lasse 
sie auch da.in einige Stunden ziehen und 
wa'che sie zuletzt mit klarem Waffer au«. 
Sollten di« Flecken nach dem Einlegen in 
Milch nichl geschwunden sein, >o wieder» 
hole man da« Beriahren, eh« sie mit 
Waffer in Berührung kommen. 

Aufbewahrung der Butter . Die 
Butter bleibt am schmackhaftest-n, wenn 
mau dieselbe zu einer klaren Flüssigkeit 
schmilz!, sorgfältig in vorher getrocknete 
und erwärmte Töpfe abgießt, fo dass kein 
Wasser mehr in ihr enthalten ist und dies« 

nun an einem kühlen, trockenen Lrt aus-
bewahrt. 

Welch« Thiere sollen geschont 
werden? Der Igel, der Maulwurs, die 
Kröte, die Vögel, da« Maienkäserchen. Ter 
Igel lebt meistenlheilö von Mäusen, Erd-
und We.ischnccken und Engerlingen. Der 
Maulwurs verzehrt unadlSssig Engerlinge, 
Larven. Raupen und andere den Ackerbau 
schädigende In>>cten; keine Spur von 
Pflanzen wurden jemals in seinem Magen 
gesunden. Die Kröte ist ein« wahre Ge 
hilfin des Sandmannes, jede vernichtet 
SO-öv Jnsecien in einer Stunde. Die 
Bögel sind die größten Raupentödter >mb 
Gehilfen des Alterbaues und der Lbst-
baumzucht. (Die Erkämpsung internatio-
naker Bogelschutzqesetze sollte allenthalben 
angestrebt, den Bereinen zum Schutze der 
Bögel alle mögliche Fördeiung geliehen 
werden, sonst gebt der Ob > bau Mittel' 
europas zugrunde) Die Marien käferchen 
sind die wettoMlen Bertilger der Blatt-
läuse. 

Trage Sorge zu deinem Stimm-
«Pparat, denn Krankheiten de« Kehl-
topfe» gehen leichi auf di« übrigen Re 
fpivaiion- organe über. Rauhe, kalt« und 
unreine Luft, scharfe unb reizende Speisen. I 
zu langes und starkes Gebrauchen der 
Stimmbänder (zu laute» singen, Rufen, 
Schreien), sowie Erkältungen be« Halses 
wirken nachcheilig aus den Kehlkapf Stähle 
dich gegen letztere durch Bumeidung jeder 
Berweichlichung. durch tägliche kalte 
Ä>«schungen des Halses uns Nackens. 

'Verdorbener Mag«». Ein vorztig-
liche« Mittel gegen verdorbenen Magen 
besieht in demöftern Gebrauch von Citroi »n-
fast. Man verwendet am beste» den aus 
den au« den Citronen qepressten -satt, 
nicht bie käufliche Citioneujäure Hat man 
einen Tiäisehl«« begangen — daher kommt 
ja meisten« der verdorben« Magen —, 
fü vermeide man e», denselben mit Roh 
fleisch und dergleichen zu belasten; ein ge-
linde» Fasten, indem man dem Magen 
möglichst wenig Nahrung zuführt, ist hier 
am ersten angezeigt. Nebenbei mache man 
fleißig Bewegung in frischer Lust und 
reibe den Magen nach jeder Mahlzeit, um 
die Muskulatur der Magenwandungen zu 
lebhafterer Arbeit anzuregen. 

Gummischuhe auszubessern. Ent> 
steh! in einem Gummischuh durch irgenb 
eine Beranlaffung. j. B. einen scharfen 
Stein, ein Einschnitt ober tonst eine Ver-

letzung, fo nehme man «in nicht zu dickeS 
Stückchen Kautschuk, fc läge deffen Ränder 
durch ein scharfes und nafS gemachte» 
Messer ab. betupfe man sowohl die durch-
löcherte Stelle al» auch das zugeschnitten« 
Kautichukstückcheu mit Terpentinöl. lege 
die betupften Stellen auseinander und 
setze sie 2t Stunden lang einem mäßig 
starken Druck au», wodurch di« Vereint, 
gung deS Risses erfolgt Die so ausge-
besserten Stellen sind ebenso wasserdicht 
wi« di« unversehrt«». Es muss bemerkt 
werden, dass die zu vereinigenden Flächen 
vor dem Betupfen mit Terpentinöl ganz 
trocken gemacht und von allem staub be-
freit werben uuissen. 

Gegenseitige Enttäuschung. Er: 
„Tu hast mich ja nur wegen meine» 
Gelde» geheiratet." — Sie: . Nein, das 
hab« ich nicht gethan." — Er: „Na, weil 
du mich liebtest, haft bu mich boch nickit 
geheiratet?" — Sie: „Tas allerdings 
nicht!" — Er: „Na, zum Tonnerwetter, 
weshalb hast du mich denn genommen?" 
— Sie: „Um diele giäisliche Elsa Antet 
zu ärgern, mit der du doch verlobt warst; 
der wollte ich dich abspenstig machen." — 
Er: „Allmächtiger! Mas hast tu da ge> 
thau? Ich habe dich ja aus Verzweiflung 
darüber, das« Elsa Anker mir einen Korb 
gegeben hat. gerade genommen!" 

Fraglich. St.: „Glaubst bu, dass ein 
Mann da« Recht hat, die Briefe feiner 
Frau zu öffnen?" — B. (verheiratet)! 
„ l a s Rett mag er schon haben, aber ob 
er den Mulh hat'" 

Angenehmer Gedanke. Nordpol-
fahr«: „ A er Polargegend dauert ein« 
Winternacht 141 Tag«: ich sage d>r, da» 
ist kein Svaf«. Das möchte ich nicht wieder 
bnrchmachen!" — Freund: „Na, ich denke 
mir da» hlmmllschl Bedenke doch nur, 
wenn man zu einem Gläubig«? sagen 
kann: „Ach. kommen Sie bot, bitte, 
morgen früh wieder!" 

Vorsicht in der Apotheke. Kunde: 
„Sind Sie der Apotleler?" — „Der bin 
ich." — „Verstehen Sie auch gründlich ihr 
Metier?" — „jch schmeichle mir." — 
„Haben Si« all« Ihr« Prüfungen mit 
gutem Erfolg bestauben?" — „Selbftver-
ftänblich I" — „Dann bitte ich für zwanzig 
Heller Wiener Trankel." 
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rasch herstellbar, prakiisch, bequem und billig find die'nachstehenden, von d.'r Firma IaliuS Maggi & Co., Bregen; in den Han̂  
keinem Haushalte fehlen. 

z u m W ü r z e n MAliillS CöIlhöHllIlth it [)ÖUI z u m "Würzen 
verleiht 

Suppen. Bouillons, Saucen Gemüsen «. 
überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack. 

— W e n i g e T r o p f e n g e n ü g e n . — 
Prodcfläschchen 30 Heller. 

l ConsommS Kapsel sür 2 Portionen feinster 
Krasifuppe 20 h 

1 Bouillon > Kapsel für 2 Portionen kräftiger 
Fleiichfuppe 15 b 

Durch Uebergießen bloß mit kochendem Wasser, 
ohne wtiteren Zusatz, sofort herstellbar. 

Zu h a b e n in a l l e n Colonia l - , D e l i c a t e s s w a r e n - G e s c h ä f t e n n n d D r o g n e r i e n . 

r.ichJtn Prooiifte; sie fällten in 

S - a - p p e a r L -
Eine Tablette sür 2 Port 15 Heller-

Maggi's Suppen tn Tabletten ermöglichen, 
schnell, nur mit Zwah von Waffer, ebenso 
kräftig« als leicht «erbauliche, gesund« 
Suppen herzutzellen. ^ -if 

— 19 verschiedene Sorten. — 6479 

«•treu 

Raten 
ä 5 fl. 

b«l sol ider und prompter B e d i e n u n g . 

Elegante Anzüge 
„ Ueberzieher 
, Win te r röcke 
„ Ulster 
„ Hosen 

Elegante Jaquet- und Salon-Anziige 
Elegante Loden-, Sport- u. Touristen-Anzüge 
Jedes Stück nach Mass. Keine Lager-
irarv-. Garantiert tadelloser Schnitt. 

H. Klein , Schneidermeister 
Wien, mit, Josefstärfterstrasse Nr. 89. 
Im Bedarfsfälle aas Verlangen Stoff-

muster. 6346 

Heinrich Rrppitsch, 
ZeDiscliied für Briclenvapnbai und Kunstschlosserei 

( 7 I L L I ( S t e i e m a r k ) 5890 
erzeugt Decimal- auch Centimal- Brücken-Wagen, Gitterthüren 

u. Geländer, Ornamenten und Wappen aus Schmiedeisen, 

Garten- nnd Grabgit ter , 

3 M T Ileo- nnd Weinpressen , Tiesbrnunen-Pnmpen, ~ m G 
aueh Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden s o l i d u. b i l l i g s t . 

3n$erierer\ Sie f f ; 
in der J)eutscher{ "Wacht! 

Die Leipziger Feuer-
versicherung - Anstalt 
e r r i c h t e t i m J a h r e 1 8 1 9 , i n 
O e s t e r r e i c h a l l e r h ö c h s t c o n -
c e s s i o n i e r t s e i t 1 8 3 7 

S U C l l t 
f ü r Ci l l i e i n e n 

Vertreter, 
G e f l . O f f e r t e a n d i e General-
Repräsentanz d e r g e n a n n t e n 

A n s t a l t i n W i e n . 6551 

Vertreter, 
die reellen, dauernden Erwerb 
«neben, werden von einem vor-
nehmen Bankinstitut behufs Ver-
kaufes von in Oesterreich-Ungarn 
gesetil. erlaubten Staalspapieren 
nnd Losen gegen bobe Provision 
und monatliches Gehalt engairirt 
Offerte befördert J . R o t t e r , 
Budapest, Leopoldring 9. 8D67 

• t B i t m r P 
D i e n e u e s t e n 

F u t t e r b e r e i t u n g s - M a s c h i n e n 

z u r W l i i t e r - $ t i t l l - F i i l f e r i i i r £ 1 

Häcksel-Futter-Schneidmaschinen, HiL̂ 'cbmieH«»«".. 
m i t l e i c h t e s t e m G a n g bei einer Krasteisparni* bi- r lre, 40°/, 

Rüben- u. K a r t o f f e l - S c h n e i d m a s c h i n e n , 

Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Viehi-Futterdämpfer, 
Transpor tab le Spar-Kessel-Oefen 

mir emuillirten oder nnemaillirten Elnsntikesseln 
st - In m4 "der fahrbar, zum Kochen und Dampfen 
von Viehfutter, Kartoffeln, für viele laud- und 

hauKWirt*chaftlicbe Zwecke etc., 
ferner: 

Kukurutz-(Mais-)Rebler> 

G - e t r e i d - e - i E 3 u t z m u h l e n , 
T r i e u r e - S o i t i r m a s c i i i n e n , 

H e u - - u . S t r o h - F r e s s e n , für Handbetrieb, stabil und fahrbar. 
AfTHrAmaerli^HrN, Coprf. Mln/tttßfltifff. II nlsrtt, Efft/rt*. 

Die besten Säemaschinen „A G RIC 0 L A" (SctinDraii-SysteiD) 
ohne Wecbselrftder für jeden Samen, fü< Betg und Ebene. 

S Ä W j M e , patentierte Bespritznngs- Apparate zur V e r n i m m ies Hederichs, 
der OtisttaumscnäilüDEe und BeKäb.ptQD£ der Pcronospora 

fabriciriien und liefern unter Garantie in neuester, merkantil bester Construction 

11*1», J f M a y s a r t h «V C o . 
kaistrl. königl. ausseht. priv. 

FabrlHkea landw. Maschinen, EieeajrlesaertMen and Dampfhammcrwerke 

W I E 1 , I I I T f l b o r s t r a s M e N r . 7 1 
Preisgekrönt «it über 400 goldenen, silbernen und bronzene* Medaillen. 

niiäUirttU hub;t u i nilnitki iotrkiuugutkreibn gratis. - TtrtrtUr uiYitiintrkiiltr er*lascht 

6157 

SPARGASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cill i 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparcasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 40 /0 Terzinst; die Renten-

steuer trägt die Ans ta l t Der Einlagenstand betrug mit 
8chluss des Jahres 1900 K 8,833.560 42. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5 f l/0, Wechsel-

Darlehen mit 5 ' / *% und Pfand-Darlehen gegen 5#/„ 
Verzinsung gegeben. 

4. Die Sparcasse vermietet eiserne Schrankfacher (Safes) 
unter Verschluss des Miethers und unter Mitsperre der 

Sparcasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde«Sparcasse können 

auch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparcasse 

auf Conto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Conto der österr.-ung. Bank. 

7. Der Credit- und Vorschuss-Verein der Sparcasse der 

Stadtgemeinde Cilli ertheilt Wechsel-Darlehen gegen 
5 V / , Verzinsung. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. 

5946 D i e D i r e c t i o n . 

r I I 

B u i c b d r u c h a r b c i t c n a i u r h u 3 e £ f i £ c „ m i 
die Veretns-Bucbdruchcm Rathbausgasse Dr. 5. 
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-J/ähmaschineq 
sind die bester] der Gegenwart! 

und der Weltruf, den die Pfafls-Nähmaschinen geniessen, gründet sich lediglich auf das ernste und 

unabhängige Bestreben der Fabrik: d a S B e S t ß Z U Ü e f e m " . _ 

Diesem bewährten Grundsatz hat die Fabrik nicht nur ihre Grösse, sondern auch die Thatsache zu verdanken, dass die Pfass-Näh-
inaschinen die gesuchtesten und beliebtesten auf dem Markte sind. 

6560 Die Pfaft-Nähmasehincn eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 

Reichhaltiges Lager und Alleinverkauf für Untersteiermark bei F R I E D R I C H J AKCTWTTSCH in CTT >T »L 
rw . v ^ » T V " I—1 ~ ~ _j—> ~i ~ ~ ~ J i y ~ ~ 

/ ' ( X . . *.\y . Q - V " v' 1*1*^ »*a \ 
TTjr^Tr^TmrTWTTrTswT Vl lFT , f r t f^r* ' ' X * 

..v i T ^ V y \ : ^ w y v y ^ Y v / f V V ü / \ y y • f f t V ^ ' ' yf " X i ' . Y V J 

Dank und Anempfehlung 

IMMKIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIMII 

Indem wir dem hochverehi Jen P. T. 
Publicum von Cilli fiir das ehrende Ver-
trauen, welches uns während der 17 Jahre, 
durch die wir die Gastwirtschaft „Zum 
S t e r n " in Cilli betrieben haben, ent-
gegengebracht wurde, unseren he rz -
l i c h s t e 11 D a n k aussprechen, bitten 
wir auch um freundlichen Zuspruch 
in unserem 

Gastgeschäfte in Tüchern 
welches wir im eigenen Hause daselbst 
fortfuhren. 

Wir werden nach wie vor unsere 
verehrten Gäste durch reelle Bedienung 
und massige Preise zufrieden zu stellen 
trachten. Hochachtung »soll 

Georg n. Aloisia Lemesch. 
Tüchern, 9. November 1901. 

6555 

«M MU MU MA MA «U TM ZM 

asthauŝ Aeöevnshme 
Hiermit erlaube ich mir einem geehrten P. T. Publicum von Cilli und 

Umgebung die höfliche Anzeige zu erstatten, dass ich das 

Hallhaus AeöeulcheK in Haberje 
übernommen habe. — I m AuSschanke befinden sich sehr gute alte und urue 
steirischc Naturwtine und vorzügliches Märzenbier, ferner halte stets ausge-
zeichnete kalte und warme Küche. Frische Leberwlirste, Bratwürste, Selchwürstt. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet hochachtend 

Johann Petrowitsch, 
«556 ehem. Pächter des .Wald hauseS*. 

ZI 10721. Kundmachung. 
Zur regelmässigen Stellung des Jabres 1902 sind die in den Jahren 

1881, 1880 und 1879 geborenen Wehrpflichtigen berufen und werden alle 
im Stadtbezirke Cilli sich aufhaltenden Stellungspflichtigen dieser drei 
Altersclassen aufgefordert sich behufs Verzeichnung in der Zeit vom 
1. b i s 30 . N o v e m b e r 1901 bei dem gefertigten Stadtamte zwischen 
9 und 12 Uhr vormittags zu melden. 

Die Fremden, das sind die nicht nach Cilli zuständigen Stellungs-
pflichtigen haben zu dieser Meldung ihre Legitimationsurkunde mitzu-
bringen. 

Gesuche nm Bewilligung zur Abstellung ausserhalb des heimatlichen 
Stelluugsbezirkes sind schon bei der Anmeldung mitzubringen. 

Wer diese Meldung ohne bievon durch ein für ihn unüberwindliches 
Hinderniss abgehalten worden zu sein unterlässt, verfällt in eine Geld-
Strafe von 10 bis 200 Kronen. 

M t t t i i f u u i t C i l l i , am L5. October 1901. 

«530 

Der Bürgermeister: 

Stigcr. 

F. Dirnberfler's 

elicatessen-Handlung 
Cil l i , Graierstrasze Ar . 15 

Cäglich 
lebende 

in der Saun ausgewässert; 

J(arpfert 
Saiiu ausgewässert; 

frZsfogoschj 
K l n i f r o a s o n m ö b l l e r t e B 

Zimmer 
mit separatem Eingaug, I. Stock, 
N e a g a s s e 14, ist vom 1. December 
an zu vergeben. 6548 

Ein hflbsclus, grosses gasseuseitigeg 

Zimmer 
mit separiertem Eingang ist möbliert oder 
unmOblürt an einen Herrn per sotort in 
vergeben. Anzufragen in der Eipeditlon 
diese« Blattes. 

Wohnung gesucht 
mit 2 Zimmern, Küche sammt Zugehör 
per 1. Jänner zu mieten gesucht. Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

Feinste edelste 

Medicinal-
Weine 

fflr WCehafriiMi, 
Kriinke and Recou-
vnleftcentcn. hervor* 
rag-endate bturkuftga-
weine für geach wich 
to rersooen. Pas 
Heute für Magen-
leidende. 

Feinste 

Dessert 
Weine 

sind die 

der 

/ Weintian-
/ßeselMaft 

^ / . A c h a i a ' 

. 2 ? -
in F a t i a a . 

Haupt-Marken: 
Mavrodapkne" 

(roth und «Qs*)> 
„Achaier" (weiss 
und nicht sü«*), 

W eisa-Mal vasier" 
(&ÜM|. 

® r / 

. D 

G e i e r a l - B e p M a o l 
C. J Schrau th , 

Wien, IX., Frankgasse 4. 
Depot fUr Cilli: 

J o s e f P o l a n e t z 
8 p « e e r c i w a r e n h a n d l u n g . 

T 7 " I e l < 3 - e l c L 
verdienen Iteisende, Agenten etc., durch 
leichtveik&uflicho Neuheit an Privat« und 
Wiederverkiluser. Auch Fixum. Röckporto 
unter: Lohnend 123, Ausaig, post-
lagernd. 6547 

Cognac 
in vorzüglicher Qualität und grösserer 

Menge ist billig zu verkaufen im 

Hotel . E r z h e r s o g J o h a n n * . 

Die besten steirischcn 

Selch würste 
liefert 

»f. JFMatike, Ak'hättntei» \ 
12 Stück um 2 K - 1 fl 

En Detail in Cilli erhältlich bei: 

Otto Küster, 
Garantirt reines Hausfett pr.Kä»| 

K 1.50 = 75 kr. tisgf 

S c h ö n e 

Wohnung 
mit 2 Zimmern. Küche sammt ZiigebB 
ist an eine stabile, kinderlose Partei t* j 
1. Februar an zu vermiethen. Anfrage Mal 
HauseigentliOi.er „(,'rüne Wiese." 

Geübte Hutstaffiererio 
welche auch im Verkaufe tüchtig ist, 
baldigst dauernden Posten. Offert* hdJ 
unter .VerläMlich'' an die VerwaltiM 
des Blattes zu richten. tilfl] 

K i l l | u i i j f e r 

C o m m i s 
eingezogen, wird aufgenommen in d> r r>-j 
mischten Warenhandlung des R , Zimim 
in Ober-Pnlagau. Gleichzeitig loch W 

X j e l i r l i i i j ^ s f l 
aus besserem Hause. Kctourinarkc verVta. j 

tefts-I 
elegant, 10 Zimmer, Parkgarten, eo-j 
'.Tägliche Oekonomie, solide Witv j 
Schaftsgebäude, 15» .Min. von L'ilfi, 
billig verkäuflich. Näheres sagt d» 
Verwaltung der ,D. W.". 563a| 

Schöne 

Wohnung 
hochparterre, 3 Zimmer, Küche and »ff,! 
sammt Zugehör ist ab I. Februar eTfl&J 
früher zu vermieten. Nengaase IS. öS4&| 

Beste jii.it1 
Mötlniker Kohle. 

Ueber 5000 Wärmeeinheiten. B^| 
Stellungen nimmt entgegen: 

A d a l b e r t Wal l and . 
O l l l i , G : a z i i s t r a s s e 2 2 1 

<r.i.: .ü <7.m 


